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Und nicht allein das formelle Recht müßte er dazu h 


ſches Steckenpferd und beklagte, daß der Einfluß der Einzelſtaaten fo 
Fall anzuführen, in welchem den Königreichen Sachſen und Baiern 
in der letzten Zeit irgen ; 
Herr von Benni 
beute zur 


für Saß von deſſen Rede 
ſtürmiſcher Heiterkeit des 


hatte. 
ausdrückt, „Mißverſtändniſſen“. 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 
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Neichstagsbrief. 
# Berlin, 30. October. 

Weſſen man ſich zu den Cartellparteien hinſichtlich der nothwen⸗ 
digen Abſtriche am Budget zu verſehen hat, ging auch aus den Ver⸗ 
handlungen des heutigen zweiten Tages der Butgetdebatte nicht hervor, 
obwohl von jeder der drei Parteien ein Redner das Wort ergriff. 
Sorgfältige Prüfung in der Commiſſion ſagte jeder von ihnen zu, 
aber eine beſtimmte Zuſage, die Belaſtung auf das Maß des Erträg⸗ 
lichen zurückzuführen, gab Keiner. 

A Jove prineipium; es iſt in der Ordnung, daß man ſich mit 
Herrn von Bennigſen zuerſt beſchäftigt. Er warf in die — wie 
geſtern ziemlich ſchwach beſuchte — Verſammlung das kühne Wort, 
dem Reiche thue ein verantwortlicher Reichsfinanzminiſter noth. Ob 
das aus ſeiner eigenen Seele kam, oder ob eine Verabredung mit 
dem Reichskanzler vorausgegangen war, darüber verlohnte es ſich, Ver⸗ 
muthungen auszusprechen, wenn irgend eine Möglichkeit gegeben wäre, 
daß man darüber zu einem abſchließenden Reſultate gelangen könnte. 
Immerhin mag daran erinnert werden, daß die Schaffung eines 
ſolchen Poſtens eine der Grundlagen für die Varziner Weihnachts⸗ 
verhandlungen von 1878 war, und wenn mich mein Gedächtniß 
nicht täuſcht, haben vor einiger Zeit die „Grenzboten“ dieſen Ge- 
danken wieder aufgenommen. Daß Herr von Bennigſen dieſen Ge⸗ 
danken jetzt aufwirft, iſt ein Beweis dafür, daß er mit der Ber- 
waltung unſerer Reichsfinanzen, ſo viel er auch heute zu ihrer 
Vertheidigung vorgebracht hat, im Innern unzufrieden iſt. 

Ein Reichsfinanzminiſter mit ſelbſtſtändiger Verantwortlichkeit müßte 
natürlich auch dem Reichskanzler gegenüber Selbſtſtändigkeit haben; 
er müßte das Recht haben, zu verweigern, wo der Kanzler fordert. 

5 ſondern 
auch den thatſächlichen Einfluß, fein Recht durchzukämpfen. 

Einen Reichskanzler und einen Reichsfinanzminiſter mit gleichen 
Befugniſſen einander gegenüberzuſtellen, hieße indeſſen einen ewigen 


unlöslichen Conflict ſchaffen, wenn nicht eine Inſtanz geſchaffen wird, 
welche die zwiſchen Beiden entſtehenden Meinungsverſchiedenheiten 
ſchlichtet, und eine ſolche Inſtanz kann nur ein Miniſtercollegium ſein, 


dem die beiden genannten Perſonen als die einflußreichſten Mit- 
glieder angehören, deſſen Beſchlüſſen fie ſich aber fügen. Unter dieſen 


Geſichtspuntten hat die liberale Partei die Einführung verantwort⸗ 
licher Reichsfinanzminiſter ſeit 22 Jahren vertheidigt. Heute war 


Herr Windthorſt der Erſte, der Gelegenheit fand, ähnliche Gedanken 
auszuſprechen, die er allerdings mit dem ironiſchen Ausdruck über⸗ 
legenen Beſſerwiſſens würzte, daß doch aus allen dieſen Ideen Nichts 
werden würde. Im Uebrigen ritt derſelbe heute wieder ſein föderaliſti⸗ 


d Etwas wider den 


— 


Strich gegangen ſei 
icke ý EN * 


3 


m er v nd wid 
der Landräthe. Seine Aufgabe wurde 
ihm um ſo leichter, als er ſich jeden einzelnen Satz von Rickerts Rede 
ſo zurecht gelegt hatte, daß die Widerlegung keine Schwierigkeiten 
Es war eine ununterbrochene Kette von, wie man es höflich 
Es gab eine Zeit, in welcher ſich 
Herr von Bennigſen von ſolcher Form der Polemik fern hielt. 

Die Reden des 
waren unbedeutend. 


Chors 


. Kriegsminiſter erwiderte in ſehr allgemeinen Wendungen. 
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Die Chefs des auswärtigen Amts und der Marine haben an der 


citn 


Ervedition: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
woeimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


g. 


Donnerstag, den 31. October 1889. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


war auch Alles, was die Regierung zu der heutigen Debatte beitrug. 


licher Bauten in Athen ſind ſeine Stiftungen), überreichte 
der Kronprinzeſſin eine Prachtbibel, auf deren beiden Deckſeiten die : 
griechiſche und die deutſche Krone in Edelſteinen eingelaſſen ſind. Der 
Werth der Bibel beträgt 30 000 Francs. Die Geſchenke der griechi⸗ ; 
ſchen Colonie in Smyrna — zwei prächtige und colofjale Smyrna⸗ 
BEER B teppiche — und die kunſtvoll gearbeitete Truhe der Griechen in London ; 
(Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) nehmen unter den Feſtgaben ebenfalls einen bedeutenden Rang ein. 
i Athen, 25. October. Und noch immer nehmen die Spenden kein Ende, zahlloſe Private ) 
Es iſt keine Kleinigkeit für den Correſpondenten, inmitten all des | bringen theilweiſe komiſche Geſchenke mit; fo hat ein Herr Tſungos 5 
unſäglichen Lärms und Trubels, der Athen durchtobt, feine Beob:| aus Saloniki als Scherflein zwei ſeidene Kleider überreicht. 4 
achtungen und Gedanken niederzuſchreiben. Da ſchnarrt und keucht Die deutſche Colonie, die durch zahlreiche Feſtgäſte aus Deutſch⸗ i 
die ganze Nacht, den ganzen Tag hindurch die Dampfwalze durch die land verſtärkt ift, wird zu den Athener Feſtlichkeiten glücklicherweiſe 
bisher zum Theil gründlich vernachläſſigten Straßen; die Zeitungs- weit mehr zugezogen, als z. B. die deutſche Colonie in Rom f. 3. zu 
verkäufer brüllen ihre Journale mit einer Monotonie des Tons aus, den Kaiſerfeſtlichkeiten der ewigen Stadt. Der Geſandte Herr Le Maiſtre 
die wahnſinnig machen könnte, und des lauten Feſtgetriebes ift kein] kennt keinen Unterſchied zwiſchen Deutſchen erſter und zweiter Klaſſe k 
Ende. — Nicht blos ſämmtliche Hotels, ſondern auch die meiften | und verwendet fih namentlich zu Gunſten der Zeitungs⸗Correſpondenten, f 
Privathäuſer find überfüllt, und in den Corridoren vieler Gafthäufer | ohne Rückſicht auf die Richtung der betreffenden Blätter in der A 
find Matratzen ausgebreitet, wo die aus allen Landestheilen herbei: |liebensmwürdigften . Weiſe. Ein Entgegenkommen, das dankbar an: 
geſtroͤmten Fremden ein Lager alla turca finden. Natürlich halten [erkannt werden muß, ie mehr es im Großen und Ganzen zu den Selten⸗ 
auch die Hotel: und Zimmerpreiſe, beſonders in den Straßen, die heiten gehört. ; 
die Prinzeſſin Braut und darauf der Kaifer- beim Einzuge paſſirt, 


Budgetberathung noch nicht mit einem Worte theilgenommen. 


Die Feſte in Athen. 


d. h. wo es etwas zu ſehen giebt, mit der Höhe der Feſteswogen 
gleichen Schritt. 


Zimmer find ſetzt — in Athen ein unerhörter Fall —] die 
durchſchnittlich nur noch für 20—25 Drahmen*) pro Tag zu haben, um 
und in den Hotels am Verfaſſungsplatze, wo man allerdings das gangen. 


Ueber den Hofball, welcher am Dinstag Abend ſtattfand, erhält 
„Voſſ. Ztg.“ folgenden telegraphiſchen Bericht: Das Feſt begann 
9 Uhr Abends im Schloß. Ueber 3000 Einladungen waren er: 
Die Säle des oberen Geſchoſſes, das durchweg im kalten, 


prächtige Schauſpiel am beſten überſehen kann, bezahlt man ſogar 50 klaſſiſch fem ſollenden Stil erbaut und eingerichtet it, hoch, dde, mit 


bis 100 Drachmen. — Uebrigens ſtößt ſich an dem kleinen Hinder⸗ 


glatten, weißlichen Stuckmarmorwänden, rothen und kupferfarbig ge⸗ 


nicht großartig und prunkvoll, aber doch im Ganzen recht anmuthig ebenſo mehrere greife Palikaren, deren Sammetjacken von Goldſtickeret 


myrthenbekränzter, 


überragten Ehrenpforten, die von der Piräusſtraße bis zum ſein Schwarm von Offzieren und Hofbeamten. Der Kaifer im 
Eintrachts Platz führt. Hübſch decorirt iſt auch der 
Schloſſe gegenüberliegende Verfaſſungs⸗ Platz, 


des öffentlichen Lebens in Athen, wo ein colo 


ring in Hellas das dynaſtiſche Gefühl 
Theilnahme aller Griechen an dem F 


Griechen in Venedig geſtiftete Prachtwerk „II tesoro di San Mard“ 
(der St. Markus⸗Schatz), das unübertreffliche Reproductionen byzan⸗ 


niſſe des Geldpunktes Niemand — die Griechen haben's ja. Die muſterten Damaſt⸗Fenſtervorhängen, Marmorſäulen ſtatt der Thüren 
reichen Grundbefiger aus Theſſalien, die Geldprotzen vom Lande, die in den Durchgängen, waren bis 10 Uhr bis zum Erſticken gefüllt. 
Deputirten und kleinen Landesväter alle, die zum großen Theil in Man ſtand feſt eingekeilt, ohne Hand oder Fuß bewegen zu können. 

der Nationaltracht paradiren, den Handſchar an der Seite, den die An weiblichen Schönheiten war großer Mangel, aber einige wenige 
Väter einſt im Kampfe gegen den Erbfeind, den Türken, geſchwungen, griechiſche und engliſche erten Ranges waren da. Das männliche 
ſie alle bringen ja, von den europäiſchen Fremden ganz abgeſehen, Publikum war deſto reicher an feſſelnden Erſcheinungen; beſonders die 
ein „heidenmäßiges Geld“ nach Athen. s ländlichen Gemeindevorſteher aus den Provinzen waren prachtoolle 
Der Feſtſchmuck, den Athen jetzt völlig angelegt hat, iſt zwar Geſtalten, darunter ſolche in unverfälſchten griechiſchen Trachten, 


und lieblich. So beſonders die Myrthengaſſe — die endloſe Reihe ſtarrten, mit koſtbaren Waffen im breiten Leibgurt. um 11 Uhr trat 
von den deutſchen und griechiſchen Fahnen der königliche Zug beim Klang der Polonaise in die Säle ein, voran 


Schweſter, der Kronprinz die Erbprinzeſſin Charlotte, der Erbprinz 
die Prinzeſſin Victoria, die anderen Prinzen die Prinzeſſin Marga 
reihe und Damen des Hofes. DEE Friedrich war nicht e 
ſchtenen grfechiſchen Miniter, das diplomatiſche Co Er 
ganze Gefolge des Kaiſers und beider Kaiferinnen, $ paare 
[gaben dem Zuge außerordentliche Fülle und Ausdehnung. Nach zwei⸗ 
maligem Rundgang durch den großen Feſtſaal vereinigte ſich die rſt⸗ 
liche Geſellſchaft in einer mit Mühe freigehaltenen Ecke deſſelben. 
Der Kaiſer ließ ſich neben der Königin von Dänemark auf einem 
Wanddivan nieder und blieb während des folgenden Tanzes in leb⸗ 
haftem Geſpräch mit ihr. Prinz Heinrich mit der Kronprinzeſſin in 
blaßgelbem, goldbeſetztem und geſticktem Kleide eröffnete den Walzer 
als erſtes Paar. Die Prinzen, die Prinzeſſinnen, Bismarck und 


* 


lie; wie in Italien, wird auch in 


e 


die 


einige Offiziere tanzten mit unermüdlichem Eifer. Bald nach Mitter 


Herrn von Wedell⸗Malchow und von Kardorff 
0 Bebel verdarb den Eindruck feiner Rede dadurch, 
daß er auf die Abtretung von Elſaß⸗Lothringen hindeutete. Der 
Das aber 


thiniſcher Kunſt, beſonders ſolche Culturgegenſtände enthält, 


Herr Syngros, 
einer der größten „nationalen Wohlthäter“ 


) 1 Drachme = 81 Pf. \ 


Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


Roman von Ulrich Frank. 127 


„Welches Pathos!“ ſagte er ſpöttiſch. „Wir ließen aber trotz aller] 


Welsheit den guten Pahlen in ſeinem ungetrübten Glücke. Nun 
aber zögern Sie nicht länger, kommen Sie nach Petersburg, dort iſt 
Ihr Plaß!“ f l 
Sie that, als hätte fie feine Worte nicht gehört. 
7 arma, wollen Sie mich zu Ihrer Gattin machen?“ 
% e 3 
„Dann trennen unſere Wege ſich von heute an für immer!“ 
Auch dann, wenn ich Ihnen fage, daß die Familie Ihres Gatten 
die Sequeſtration feiner Güter beantragt und Ihre Erbanſprüche be⸗ 
Üreitet? Sie werden fortan ohne die Einkünfte von Dombrow und 
Stanislowa leben müſſen ...“ 8 
Sie war doch etwas bleich geworden und ein leiſes Beben ging 
durch ihre Geſtalt, wie wenn ein elektriſcher Strom ſie plötzlich be: 
rührt hätte. Aber das dauerte nur wenige Serunden; fie hielt ſeinen 
feſt auf ihr ruhenden Blick aus, als er fagte: 
„Man ſollte es nicht glauben, theure Freundin, unter Menſchen, 
die fih fo genau kennen, diefe geistreichen Plänkeleien! Lija, weißes 
Täubchen, Seelchen, wann reiſen wir?“ sij 12 10 
Mit einer raſchen Bewegung ergriff ſie ſeinen Arm. Sie wollte 
ſeinen beleidigenden Zumuthungen ein ſchnelles Ende bereiten. Dieſe 
ruſſiſchen Zärtlichkeitsaus drucke riefen ihr plötzlich die ganze Demüthi⸗ 
gung vor die Augen, der er ſie ausſetzen wollte. 
„Täubchen“ Die Leibeigenſchaft wollte er auf ſie ausüben, die 
allen dieſen hochmüthigen Ruſſen noch ein gutes Recht dünkte! 
3 Ohne ein Wort weiter zu fagen, führte fie ihn zu Arnau hin, 
er noch immer träumend, ſelbſtvergeſſen neben dem Bilde ſtand und 
ki den Beiden hinüberſah, die inzwiſchen dieſes wogenden Gedränges, 
eſer murmelnden Menge ein merkwürdiges Zwiegeſpräch brutaler, 
egehrender Leidenſchaft und kluger, ſchlauer Berechnung führten. 
„Hier, mein verehrter Freund, geſtatten Sie, daß ich Ihnen 


errn Rechtsanwalt ! 
gen Doctor Arnau vorſtelle, meinen künftigen Gatten 


an teteld 5 


ürſt Akſak : 
ud Sie ein rſt Atſakoff, Sie müſſen unſer Trauzeuge ſein, das 


er alten Freundin ſchuldig. Mein Rechtsanwalt iſt ein 


* 


* 


„Seelchen“, 


in ſpäteſtens drei Wochen unſere Vermählung feiern.! 


unter Enrico Dandolo von Konſtantinopel nach Venedig wanderten. 
nächſt Baron Sina und dem Bankier Zappas, 
(eine Reihe öffent⸗ 


nacht endete der Tanz. Der Kaiſer⸗ und der Königszug verließ im 
neuer Polonaiſe die Säle. Das Gefolge und das diplomatiſche Corps 
nahm das Abendeſſen an einer hufeiſenförmigen Tafel in einem 
B blau drapirten Saale ein, die andere Geſellſchaft ſtehend um 
in großer Zahl in mehreren Gemächern gedeckte, reich beſetzte Tafeln. 


Neigungen. 
Färſt aa f 

Nun hatte er feinen Hieb! ; 

Aber er war zu viel Weltmann und Diplomat, um etwas von 
feiner Ueberraſchung und feinem Nerger zu verrathen. Mit verbind⸗ 
lichem Lächeln und liebenswürdigen Redensarten parirte er ihren 
Schlag. Sie plauderte mit wahrhaft entzückendem Frohſinn und 
harmloſer Anmuth. Arnau fand fo Gelegenheit, fih zu ſammeln. 
Er war wie betäubt. Niemals hatte ſie vor Anderen ſich über ihre 
Beziehungen deutlich geäußert, und nun war es geſchehen, und ihre 
überraſchende, gnadenſpendende Laune hatte ihn an das Ziel ſeiner 
Hoffnungen gebracht, ehe ers gedacht! Er verbeugte ſich vor dem 
Stagtsrath, der ihm mit weltmänniſcher Gewandtheit die Hand 
reichte. Was in dieſem Augenblick in dem Fürſten vorging, konnte 
man weder von ſeiner ehernen Stirn leſen, noch aus ſeinen höflichen 
Mienen deuten. A R 

„Der Fürſt iſt mein befter, eigentlich mein einziger Freund in 
Rußland geweſen. Ich müßte ſagen, mein Mentor, mein Führer. Er 
war ein Jugendgenoſſe meines alternden, ſtets leidenden, kränkelnden 
Gatten! Ich kam, ein unbeſonnenes, thörichtes Kind, das vom Leben 
nichts kannte, dorthin; unter ſeiner Leitung bin ich eine weltkluge 
Frau geworden, nicht wahr, mein Fürſt! ...“ fie reichte ihm, wie 
von einer dankbaren Wallung ergriffen, die Hand, und er preßte die 
ſchmalen Finger fo roh und feſt zuſammen, daß fie nur mühſam einen 
Aufſchrei unterdrückte. BERG 
„Ich habe Ihnen viel zu flüchtig von dieſem treuen Freunde ge: 
ſprochen, mein Beſter, ich bedaure es heute. Es lag daran, daß ich 
überhaupt nicht gern bei der Leidensſtation meines Lebens im heiligen, 
ruſſiſchen Reiche verweile. Wir müſſen das jetzt nachholen, lieber 
Arnau! Mein väterlicher Freund bringt ſchlechte Botſchaft, ich fürchte, 
ein großer Monſtreproceß gegen die Familie meines Mannes, die 
meine Vermoͤgensrechte antaſtet, wird das Heirathsgut fein, das ich 
in unſre junge Ehe bringe!“ Arnau küßte ihre ihm bei dieſen 
Worten dargereichte Hand . 
Ueber den einen herrſchte fie, dem andern hätte fie dienen müſſen! 
Und nun war auch alles geſagt. Der Herr Staatörath wußte, 
daß ſie nicht etwa durch ihr Vermögen den Rechtsanwalt angelockt 
hatte, ſofort theilte fie dieſem mit, daß es auf dem Spiele tand — 


Genie, Phantaſie, Leidenſchaft, Schönheit und Jugend, 


Tropfen herabzuſinken, 


Alten ruhiger und milder an. 


Werbung dieſes angeſehenen, bedeutenden, 


ſchönen Mannes! * 


Dann ſich an ihn lehnend, als fände ſie fortan nur an ihm i 


Stab und Stütze, fügte ſie hinzu: „Jetzt aber wollen wir der ſchoͤnen 
Kunſt uns erfreuen; hier, lieber Freund, ſehen Sie unſer heutiges 


Deutſchland! Dieſes köſtliche Bildchen — man erzählte mir, ein ganz 


junges Mädchen habe es gemalt. Das iſt wundervoll, das iſt gental! 
Wäre es nicht bereits verkauft, ich würde es von Ihnen zum Hochzeits⸗ 
geſchenk erbitten!“ i u Mora 3 

Und wieder dieſes frohſinnige, faſt kindliche Lachen, dieſes uner⸗ 
müdliche Plaudern, das keinen der beiden Herren zu Worte kommen 
ließ. Wer hätte die niedergekämpfte Leidenſchaft raſenden Zornes, das 
befriedigte Bewußtſein bewahrten Stolzes in dieſem ſcheinbar harmlos⸗ 
freudigen, reizenden Geſchoͤpf vermuthet ! s +i 

XII. 155 

Auf der Eſtrade der dem Ausſtellungsgebäude gegenüberliegenden 
Reſtaurationshalle, unter deren koloſſalen Wölbung dreitaufend Menſchen 
Platz finden können, und die von dem andern Theile des Partes 
durch den Teich, deſſen mächtige Fontaine in hohem, kraftvollem 
Waſſerſtrahl emporſteigt, um in Milliarden wie Diamantſtaub glitzernden 
getrennt iſt, ſaßen Profeſſor Hellwald und 
Doctor Georg Fichte. — Vor ſich hatten fie eine wohlgekühlte 
Flaſche Rheinwein, aus welcher der Profeſſor den ſonnengold 
funkelnden Wein in die grünen Kryſtallgläſer einſchenkte. Mit dem 
Blicke des Kenners und dem ſcharf erfaſſenden Auge des Künſtlers 
betrachtete er das Treiben, das Menſchengewimmel zu feinen Füßen. 
Langſam folgt fein Auge dem ruhigen, fteifen Einherzlehen der 
Schwäne dem Weiher N N — 

„Und nun erzählen Ste mir, junger Freund, von dem kleinen 
Mädchen, das fo gut ſieht und fo feſt, und das bald zu uns gehören 
wird!“ 8 5 >y i ; 

„Darf ich ausführlich fein, Profeſſor?“ Fa 

„So ſehr als moglich! Man figt hier kühl und behaglich beim 


edlen Trunk. Die hübſche, romantiſche Geſchichte von dem Talent, 
das mir heute entgegengetreten, 


e wird fih angenehm anhören lafen.” 
„Hübſch und romantiſch? Das iſt fie nicht, beſter Herr Profeſſor, 


viel eher ernſt und tragiſch, ſehr tragiſch!“ 


„Nur zu, lieber Georg! Was Euch Jungen fo ſcheint, ſehen wir 
. Alfo lafen Sie hoͤren “. 
Gortſetzung folgt.) | 


TEE EEE c TE ARE 
in à — * N * 4 


Kaiſerpaar auf der Durchfahrt durch die 


Vor Allem lebhaft, heiter und laut ging es in einem unten die ganze 
Länge eines Hofes einnehmenden, rieſigen Zelte aus prächtig geſtickten 
türkiſchen Stoffen her, Geſchenke eines reichen Griechen Antoniades in 
Alexandrien. Um 2½ Uhr endete das Feſt. 


Zum bevorſtehenden Empfang des Kaiſers Wilhelm in Kon⸗ 
ſtantinopel berichtet das Blatt „Neologos“: In Yildiz Kiosk werden 
nicht weniger als zehn große Gemächer für die überreichen Geſchenke 
in Anſpruch genommen, welche der Sultan ſeinem hohen Gaſte zu 
machen gedenkt. Für die Kaiſerin iſt ein herrliches Diadem be⸗ 
ſtimmt, welches ein namhafter Juwelier in Damaskus gearbeitet hat. 
Daſſelbe koſtet 20 000 „türkiſche Pfund, nach deutſchem Gelde etwa 
200 000 M., und wird vom Padiſchah perſönlich der Kaiſerin über⸗ 
reicht werden. Der Geſammtwerth der Geſchenke überſteigt 150 000 
türkiſche Pfund. Als Kronprinz Rudolf von Oeſterreich den Sultan 
beſuchte, widmete dieſer ſeinem Gaſte Geſchenke im Werthe von 
100 000 Pfund. Graf Herbert Bismarck wird in Dolma Bagdſche 
im erſten Stockwerk wohnen; ebenſo das Gefolge. Dem Sohne des 
deutſchen Reichskanzlers hat der Padiſchah eine beſonders glänzende 
Auszeichnung zugedacht, über deren Einzelheiten Beſtimmtes noch 
nicht verlautet. Der Polizeidienſt wird während des Beſuches vom 
Vezier geleitet und durch die Garniſon entſprechend vervollſtändigt 
werden. Zwei prächtige Kaiks zu je 10 Rudern werden das Kaiſer⸗ 
paar ans Land bringen. Die Cabinen ſind ganz mit Spiegelglas 
und Sammet ausgeſtattet, ſowie mit entzückendem Seidenſchmuck ver: 
ſehen. Die Kaiks ſind blau und weiß gefärbt und reich mit Gold 
verziert. 20 Ruderer in den koſtbarſten Gewändern aus weißer gold⸗ 
geſtickter Seide werden Ruderdienſte verſehen. Die türkiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe, welche den Kaiſer durch die Dardanellen geleiten werden, liegen 
in Pera bereit. Wahrſcheinlich wird der Sultan ſeine Gäſte am 
Hafen begrüßen. In den Straßen wird eifrig gearbeitet, um Alles 
zum Einzug vorzubereiten. Alte unſchöne Ruinen werden durch reich 
geſchmückte Palliſaden verdeckt. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. October. [Der Kaiſer und die Kaiſerin vor 

Meſſina.] Die „Gazetta di Meſſina“ bringt folgenden Bericht: 
„Einem von den Deutſchen Meſſinas 8 Wunſche, das deutſche 
3 ; Straße von Meſſina zu begrüßen, 
Folge gebend, hatte die Sloman'ſche Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe den Perſonendampfer „Meſſina“ der deutſchen Colonie 
ur Verfügung geſtellt und mit reichem Wimpel- und Flaggenſchmuck verz 
ehen laſſen. An Bord deſſelben begaben ſich die in Meſſina anſäſſigen 
Reichsangehörigen, mit dem Conſulatsverweſer Herrn v. Seydlitz an er 
Spitze, am Morgen des 24. October in See, um dem Geſchwader ent: 
gegenaufabren, 5 war ein heller fonniger Tag, der Himmel unbewölkt 
m tiefſten Blau auf das Meer herableuchtend, deſſen Oberfläche nur leicht 
gekräuſelt war und das mit dem tändelnden Spiel feiner durchſichtig 
eg Wogen einen entzückenden Anblick bot. Als der Dampfer gegen 
1 Uhr Vormittags ſich dem nördlichen Ausgang der Meerenge näherte, 
bemerkte man alsbald die Annäherung eines deutſchen Schiffes. Es war 
der Aviſo „Wacht“. Nachdem die beiden Fahrzeuge in nächſter Nähe 
— Signale zur gegenſeitigen 1 e en; ſetzte der Aviſo 
ein Boot mit einem Offizier aus, der an Bord des „Meſſina“ kam. Von 
ihm erfuhr man, daß das Geſchwader ui eine Stunde etwa von der 
Meeresſtraße entfernt fei. Dem deutſchen Seeoffizier wurden nun vom 
Conſul einige in Meſſina eingetroffene, an die Adreſſe der Kaiſerin ge⸗ 
te Telegramme übergeben, und ebenſo gleichzeitig ein aus den farben⸗ 
chtigſten, duftreichſten Blumen und Blüthen der Flora Siciliens ge⸗ 
e Jae auch, das auf einem roſa Atlasband goldenen Franzen 

e In rug: 
Der Kaiſerin gewidmet von der deutſchen Colonie in Meſſina.“ 
" 

Dem Bouquet war überdies eine Awreſſe Gelee die folgenden Wort: 


Die deutſche Colonie erlaubt fih ehrerbietigſt, zum Zeichen der 
igung und treuer Ergebenheit dieſe Blumen zu überreichen. Gott 
ſegne Eure Majeſtät und das erhabene kaiſerliche und königliche Haus. 
An Bord des deutſchen Dampfers „Meſſina“. 
24. October 1889.“ 


laut hatte: 


Kaiſerin ein koſtbarer Blumenſtrauß geſpendet. Der Offizier kehrte nun 
mit dieſen 3 N an Bord des „Wacht“ zurück, nachdem er ſich 
in ritterlich galanter Weiſe verabſchiedet. Alsbald näherte ſich nun das 
R Es erſchien, an der m deſſelben fahrend, das Flagg- 
ſchiff Kaifer”, und wurde ſchon aus weiter Entfernung von den Paſſagieren 


Klein e Chronik. 


Bismarck in der Roman⸗Litteratur. Ein Wiener Hiſtoriker hat 
auf ſeinen archivaliſchen Studien dieſer Tage folgendes Curioſum ange⸗ 
troffen: „Im Jahre 1788 erſchien in Leipzig bei Cruſius „ein Gemälde 
nach dem Leben“, betitelt: „Marie v. Liebe um Liebe.“ 


Bismarck oder: 


Der Roman hatte damals in Deutſchland einiges Aufſehen erregt und 
wurde auch 


von der * Kritik, unter Anderem in Nicolai's „All⸗ 
game deutſcher Bibliothek“, einer eingehenden Beſprechung unterzogen. 

er etwas gewagte Inhalt dieſes Familienromans veranlaßte einen zeit⸗ 
a Herrn v. Bismarck zu einer Beſchwerde über den Miß⸗ 

rauch ſeines Namens, ein Vorgang, der den Verfaſſer zu der Er⸗ 
klärung veranlaßte, „daß er nie eine lebende Perſon dieſes Namens gekannt 
habe, daß er aber den Namen Bismarck von ſeinen Kinderjahren in ſein 
Gedächtniß gefaßt und gewiſſermaßen liebgewonnen, und da er jetzt für 
ſeine Heldin und ihren Vater einen Namen gebraucht, dieſen dazu gewählt 
habe.“ In der der „N. Fr. Pr.“ übermittelten Notiz fehlt eine nähere 


yes über die Perſon jenes beſchwerdeführenden Herrn v. Bismarck. 


Der Phonograph producirte ſich am Dinstag Abend in dem Wiener 
Schriftſtellerverein „Concordia“. Die Säle waren, wie Wiener Blätter 
berichten, überfüllt. Herr Wange mann, Mr. Phonographs Pele r 
meiſter, wurde durch den Clubobmann, Herrn v. Spiegl, vorgeſtellt, der 
die Verſammlung aufforderte, ſich von den Sitzen zu erheben, um den Er⸗ 
finder des genial erdachten Inſtrumentes zu ehren. Dies geſchah, und 
Herr Wangemann erklärte, es geſchehe zum erſten Male, daß Ediſons 
in ſo ehrender Form gedacht werde; er werde ſtolz darauf ſein, wenn er 
von dieſer Ehrung Kenntniß erlange. — Hieran ſchloß Wangemann fofort 
eine einfache und klare Erläuterung des Phonographen, worauf die Pro⸗ 
ductionen begannen. Eines FR blieb aus, worauf ſich Viele gefreut 
haben mochten: „Bismarck und Moltke“, ſagte Herr Wangemann, 
„kann ich Ihnen hier nicht als Redner vorführen; auch Eduard Strauß 
nicht; diefe Walzen Heiden unberührt, bis fie vervielfältigt find; übrigens 
werden Sie fie in ſechs Monaten zu Zehntaujenden haben!“ Dann bez 
annen die Productionen mit — Tewele, deffen Stimme nach fo langer 

eit zum erſten Male wieder in Wien gehört wurde. Die Stimme! Was 
er ſagte, war minder deutlich; die Walze war nämlich, wie Herr Wange⸗ 
mann erklärend mittheilte, in Berlin „aufgenommen“ worden, und zwar 
mit dem Apparate, den Herr Siemens erhalten hatte; die Schrauben 
waren verſtellt, und der Arbeiter, welcher bei Siemens die Aufitellung 
des Apparates durchführte, war nicht ganz genau geweſen Nichts deſto⸗ 
weniger war, wie geſagt, die Wiedergabe des Stimmklanges eine frappirende 
und für Jeden, der Teweles Organ und ſeine Art zu ſprechen kannte, 
nicht zu verkennende. Der Phonograph kann durch ſolche Wahrnehmungen 
noch auf die 1 akuſtiſchen Entdeckungen führen. Die nächſten 
„Stücke“ waren: Ein Orcheſterſtück und eine Clavierpiece, die bei Pleyel 
in Paris aufgenommen worden waren, dann die „Wacht am Rhein und 
Wiener Lieder, in einem Arrangement für Clavier und Orcheſter 
in Berlin firirt. Die Muſikſtücke kamen ohne alle Nebengeräuſche, 
mit der glänzendſten Reinheit zu Gehör und am Schluß — der 
Applaus. Man war a genen von den Talenten des Mr. Phonograph. 
Unter den Hörern herrſchte ſelbſtverſtändlich ſehr bunte Reihe. Da waren: 
Director Förſter, Dombaumeiſter Baron Schmidt, Frl. Beeth, Herr 
Reimers, Kremſer, Alfred Grünfeld, Frl. Wal beck und Frau 
Bauer, Herr Schrödter und Herr Felix, Hans Schließmann 
Millöcker, Dr. Joſef * Profeſſor Störck, Profeſſor Benedikt, 
der Landmarſchall Graf Kinsky kam mit dem Bicebürgermeiſter 


— von Seiten der auf dem Schiff befindlichen Italiener wurde der] (2 
n 


Herbſt im Parlamente citirten Ausſpruch: „Die Bora, liebe 
ſtark, daß ſie ſelbſt — k. k. Poſtwagen umzuwerfen im Stande 


des „Meſſina“ auf das Lebhafteſte begrüßt. Als der gewaltige Panzer 
auf Rufweite nahe gekommen, da ertönte, von den Deutſchen geſungen, 
die erſte Strophe des „Heil Dir im Siegerkranz“ über die Wellen hin, 
und man ſah nun den Kaiſer in weißer Marineoffizier⸗Uniform, militäriſch 
e ei auf der Commandobrücke. Unter lebhaftem Schwenken der Hüte, 

ützen und Taſchentücher und begeiſterten Hochrufen zog das Schiff, auf 
welchem auch die Beſatzung den dargebrachten Gruß erwiderte, langſam 
vorüber. Jetzt erſchien die Jacht „Hohenzollern“, das Schiff der 
Kaiſerin, und es wiederholten ſich nun dieſelben Kundgebungen. Die 
Kaiſerin befand ſich ebenfalls auf der Commandobrücke und grüßte die 
Paſſagiere des „Meſſina“, der nunmehr das Geſchwader ſeitwärts be⸗ 
gleitete. Schnell hatte inzwiſchen der Aviſo „Wacht“ die Nacht der Kaiſerin 
eingeholt, und der vorher * — — Offizier begab ſich an Bord derſelben, 
um der hohen Frau das Bouquet zu überbringen. Kaum war dies ge⸗ 
ſchehen, als die Kaiſerin wieder an Deck erſchien und, mit der einen Hand 
den ſoeben empfangenen Strauß mehrere Male zum Gruß ſchwenkend, 
ihren Dank abſtattete. Nun brach ein wahrer Sturm des Enthuſiasmus 
los; von allen Seiten ſtreckten ſich die Hände aus, und während die 
Männer mit den hoch erhobenen Hüten ibre Hochs ertönen ließen, wehten 
die Frauen mit den Tüchern der Herrſcherin einen letzten Abſchiedsgruß 
zu. Dann entſchwand das Geſchwader langſam den Blicken, während der 
„Meſſina“ mit feinen Paſſagieren die Heimfahrt antrat.“ 


(In dem telegraphiſchen Berichte über die Reichstags⸗ 
figung vom Mittwoch!] it uns die Rede des Abg. Windthorſt 
verſtümmelt zugegangen. Dieſelbe lautete in ihren Schlußſätzen 


folgendermaßen: 

Die Maſſen des Volkes verarmen. (Oho! rechts.) Steigen Sie 
hinab in die arbeitende Bevölkerung, ſo werden Sie es ſehen. (Ruf 
rechts: Das Gegentheil! Sehr wahr! links.) Es iſt traurig, wenn man 
die Verhältniſſe im Strikerevier, die ich aus eigener Anſchauung ſehr 
enau kenne, ſo optimiſtiſch binſtellt, wie der Abg. Bennigſen. Die 
rbeitgeber haben den weiſen Rathſchlägen Hammacher's nicht genügend 
Folge geleiſtet und ich bin im höchſten Grade betrübt, daß die Regierung 
noch immer nicht die Reſultate der eingeleiteten Enquete publicirt hat. 
Es muß Gelegenheit gegeben werden, dieſe Reſultate zu kritiſiren, ſonſt 
wird man Ruhe und Befriedigung in die Arbeiterkreiſe nicht bringen. Ich 
habe einer großen Arbeiterverſammlung ans Herz gelegt, daß ihre Intereſſen 
und die der Arbeitgeber dieſelben ſind, daß ſie ſich die Hände reichen 
müſſen und gemeinſam arbeiten. Sie Haben mich mit ihrer Zuſtimmung 
erfreut und mich aufgefordert, dahin zu wirken, daß auf dem vom Kaifer 
vorgeſchlagenen 7 vorgegangen werde. Ich nehme dieſe Gelegenheit 
hiermit wahr. Ich bitte nochmals die Regierung, mit der Publication der 
Enquete ſchleunigſt vorzugehen. Es iſt nichts ſo glücklich für die ganzen 
Verhältniſſe, als daß der Kaiſer in der Weiſe, wie er es gethan hat, ſich 
der Sache annimmt. Ehre ihm dafür und Gotteslohn. 


Zum Schluſſe der Sitzung kam es noch zu folgenden perſoͤnlichen 
Bemerkungen: 


Abg. Rickert: Die ganze finanzielle Auseinanderſetzung des Ab⸗ 
geordneten v. Bennigſen, die er mir vorgehalten, iſt unrichtig. Ich habe 


nur von einem Plus geſprochen, welches durch das Septennat herbei⸗ 


eführt iſt, nicht von den Bewilligungen in den letzten 12 Jahren über⸗ 
aupt. Ich habe nicht vorgeſchlagen, den Etat weſentlich mit directen 
Steuern zu decken. Was unſere volkswirthſchaftlichen Zuſtände betrifft, 
fo habe ich ausdrücklich anerkannt, daß die Linie eine aufiteigende ift und 
daß die Zölle früher auch den Niedergang nicht haben aufhalten können, 
obgleich ich behaupte, daß die gegenwärtige Entwicklung keine geſunde iſt 
wegen des allzu großen ſtaatlichen Eingreifens. 2. v. Bennigſen hat 
in allem Uebrigen nur die Car icatur meiner Rede beantwortet, nicht 
en Rede. Daß das im Parlament angenehm iſt, kann ich nicht be- 
aupten. 

Abg. v. Bennigſen: Ich bedaure, wenn ich den Vorredner miß⸗ 
verſtanden habe. Daß er aber über unſere Zuſtände ein abſprechendes 
Urtheil gefällt hat, hierin berufe ich mich auf das Urtheil des ganzen 


Hauſes. Hinſichtlich der Ueberweiſungen an die Kreiſe habe ich mich nur 


dagegen gewandt, daß dieſe in Preußen in unſicherer und wechſelnder 
Höhe und ohne Angabe der Zwecke erfolgen. 

Die Getreideeinfuhr F nach den offi⸗ 
ciellen Liſten im Monat September d. 92855 n (in Klammern bei- 
gerügten) September 1888 - 309.083 _ ) Doppelcentner Weizen, 

42256 (870 749) Doppelcentner Roggen, 219818 (229 346) Doppelcentner 
Hafer, 532 950 (469 553) Doppelcenkner Gerſte, 229 910 (69 051) Doppel⸗ 
centner Mais. — In der Zeit vom 1. Januar bis Ende September d. J. 
wurden eingeführt im Vergleich mit demſelben Zeitraum des Vorjahres 
3 951 466 (1 998 040) Doppelcentner Weizen, 7 926 369 (2 942 169) Doppel- 
centner Roggen, 1 959 056 (1 308 085) Doppelcentner Hafer, 4022 267 
373 924) Doppelcentner Gerſte, 2 160 727 (495 312) Doppelcentner Mais 
und Dari. Unter den von Anfang dieſes Jahres bis Ende September 
eingeführten Getreidemengen waren ruſſiſchen Urſprunges 2347 902 Doppel⸗ 
ceniner Weizen, 6991 217 Doppelcentner Roggen, 1 785 284 Doppelcentner 
* 1874978 Doppelcentuer Gerſte, 402 156 Doppelcentner Mais 
un À ra j ; — 


Dr. Prix Mr. Phonograph zu hören. Die beabſichtigten neuen „Phono⸗ 
gramme“ konnten nicht aufgenommen werden, da die Zeit dazu nicht aus⸗ 
reichte, doch wird das Quartett Udel, das nicht an die Reihe kam, dieſer 
Tage noch phonographiſch ſich in Amerika produciren und vielleicht kommt 
> eine Chorleitung des Wiener Männergefangvereind auf 
dieſem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ über das große Waſſer. Zu 
erwähnen iſt noch, daß Mr. Phonograph auch ohne Hörrohre zur Ver⸗ 
ſammlung geſprochen oder vielmehr geſpielt hat; er brachte mit ilfe des 
Schalltrichters die „Wacht am Rhein“, Allen vernehmbar, zum ſchönſten 
Vortrage. Ganz ſonderbar klang allerdings die Singſtimme von Lilly 

ehmann — wie eine Trompete, geblaien von einem wunderbar 
1 Trompeter; am Schluß aber kam helles Lachen und Bravorufen, 
das mit wahrem Halloh aufgenommen wurde. Durch Verlangſamung des 
Tempos, in dem die Walze ſich bewegte, wurde die Stimme um eine 
Octave herabgeſetzt und fo hörte man Lilly Lehmann als — Baſſiſtin. 
— Dinstag Vormittag hat Jobannes Brahms bei Herrn Wangemann 
vorgeſprochen. Brahms hörte ſich vorwiegend Muſikſtücke in der Repro⸗ 
duction des Phonographen an, darunter den Prinz Eugen⸗Marſch, welchen 
die Capelle Eduard Strauß dem Apparate vorſpielte, eine Arie, die 
Frl. Lilly Lehmann vor einigen Monaten geſungen, eine Clavierpisce und 
ein Gedicht, das Tewele vor einer Woche in Herlin in den Apparat ge- 
ſprochen. Johannes Brahms war entzückt über die Klangfarbe der Muſik⸗ 
ſtücke, die volltönenden Stimmen und die Genauigkeit in der Reproduction 
orcheſtraler und vocaler Piècen. Brahms ſelbſt wird mit anderen Künſt⸗ 
lern Verſuche mit dem Phonographen vornehmen. j 


Ein angeblicher Murillo. Vor einiger Zeit hat Herr Severin 
Senator in Berlin ein Madonnenbild aufgefunden, als deſſen Maler er 
Murillo bezeichnete. Mehrere Kunſtkenner ſtimmten mit Herrn Senator 
überein und zollten dem Bilde, das gegenwärtig in der Kaiſer⸗Gallerie 
in Berlin (Paſſage) ausgeſtellt iſt, ihren Beifall. Dagegen fehlte es nicht 
an Stimmen, die das Bild als völlig werthlos bezeichnen. So ſchreibt 
die „Magd. Ztg.“: „Der Entdecker behauptet, ſich vergewiſſert zu haben, 
daß jene Madonna ſich ſchon über 100 Jahre im Beſitz ein und derſelben 
Familie in der Nähe Sevillas befunden habe. Documente, welche auf 
den im Laufe der Jahrhunderte vielleicht ſtattgehabten Beſitzwechſel Bezug 
haben, ſtehen aber nicht zur Verfügung. So ſteht denn dieſer angebliche 
„Murillo“ völlig legitimationslos da und wir ſollen einfach der Ver⸗ 
ſicherung Glauben ſchenken, daß es in Wahrheit ein „Murillo“ iſt. Das 
Bild iſt aber ſo mittelmäßig, um nicht zu ſagen ſchlecht, daß wir nicht 
die mindeſte Veranlaſſung haben, dem großen Spanier diefe ſtümperhafte 
Arbeit zuzuſchreiben.“ — Zu bemerken ift, daß das Bild kein Monogramm 
des Meiſters trägt. Andererſeits iſt es aber bekannt, daß nur wenige 
Bilder Murillos eine Signatur tragen. 


Die Erkrankung von Charles Bradlangh, dem Vorkämpfer der 
che e Freidenker, der jetzt auf der Beſſerung iſt, hat eine eigenthüm⸗ 
liche Nachwirkung in Indien gehabt. Bradlaugh war einer der wenigen 
engliſchen Volksvertreter, die mit Ernſt und Eifer ſich der Beſchwerden der 
Indier im Parlamente annahmen. Das haben ihm die Indier nicht ver⸗ 
gefien und als die Nachricht von Mein Erkrankung dorthin drang, 1 —— 

ie Indier in ihrer Weiſe ihrer Theilnahme für den menſchenfreundlichen 
Atheiſten Ausdruck, daß ſie „allgemeine Gebete“ für ihn veranſtalteten. 


Der Vorkenkäfer in Schönbrunn. Das „N. Wiener Tgbl.“ ſchreibt: 
Ein vormärzlicher Profeſſor, welcher ſeinen Schülern die furchtbare 
Wirkung der Bora verſinnlichen wollte, that einſt den vom Abgeordneten 
inder, iia 
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nächſte Zukunft von der öffentlichen Agitation Abſtand zu nehmen. Was 
dieſer Beſchluß bedeutet, beweiſt ein vertrauliches Circular, welches 
von dem erſten Vorſitzenden der Chriſtlichſocialen in Berlin, Herrn Adolf 
Stöcker, ſelbſt unterzeichnet ift. In dieſem vertraulichen Citcular heißt 
es, daß die gegenwärtige Haltung der Chriſtlichſocialen nur ein Waffen⸗ 
ſtillſtand ſei. Die Stunde werde ſchon kommen, wo ſie mit alter 
Kraft und neuem Muth ſich wieder ins Vordertreffen ftellen 
Sie müßten deshalb jetzt um ſo feſter zuſammenhalten, neue Mitglieder 
ſammeln und den Geſchäftsbetrieb durch Beiträge und freiwillige 
Gaben unterſtützen. An jedem Freitag wollen die Chriſtlichſocialen zu⸗ 
ſammenkommen, und Herr Stöcker werde jedesmal die Verſammlung 


[Die Chriſtlichſociglen] haben bekanntlich beſchloſſen, Für dle 
leiten. Dann wird noch einmal hervorgehoben, daß die Chriſtlichſocialen 
im rechten Augenblick die volle Arbeit wieder aufnehmen Am 
Schluſſe dieſes vertraulichen Circulars befindet ſich in beſonders hervor⸗ 


ragendem Druck der Ruf: „Alle Mann auf Deck!“ 
Frankreich. 


[Beim Großrabbiner von Frankreich.] Der „Frkf. Ztg.“ wird 
aus Paris, 29. October, geſchrieben: Vor einigen Tagen trat das aus 
36 Vertretern ſämmtlicher jüdiſcher Conſiſtorien Frankreichs beſtehende 
Conſiſtorium unter dem Vorſitze des Freiherrn Alphons von Rothſchild 
game, um dem verſtorbenen Grand⸗Rabbin de France, Iſidor, einen 

achfolger zu geben. Die Wahl fiel einſtimmig auf den bisherigen Grand⸗ 
Rabbin de Paris, Zadoc Kahn. Nun aber erhebt ſich die große Schwierig⸗ 
keit, daß dieſer Letztere ſein Grand⸗Rabbinat de Paris nicht laſſen will 
und daß auch die jüdiſche Bevölkerung der franzöſiſchen Hauptſtadt ſich 
nur ungern von ihrem Seelenhirten trennen möchte. Um authentische 
Nachrichken über den Stand der Angelegenheit einzuziehen, erfuchten wir 
Herrn Zadoc Kahn (der 1839 zu Mommenheim im Elſaß geboren iſt) um 
eine Unterredung. Unſere Converſation nahm folgenden Bertani: „Sind 
die beiden Würden des Grand⸗Rabbin de France und des Grand⸗Rabbin 
de Paris unvereinbar?“ — „Es giebt hierfür allerdings kein Antecedens 
und ich glaube in der That nicht, daß dies gut möglich ſei. Uebrigens 
kann hier nur das Centralconſiſtorium Rath ſchaffen. Ich habe meinen 
Standpunkt dar elegt und ich habe jetzt nur die Entſcheidung der ge⸗ 
nannten böchſten Behörde für die Angelegenheiten des franzöſiſchen Juden- 
thums abzuwarten.“ — „Wie faßte man in Pariſer jüdiſchen Kreiſen 
die antiſemitiſche N Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich auf?“ — „Mein Gott! r Juden wiſſen ſehr wohl, daß wir 
zahlreiche Verleumder in allen Ländern, namentlich im Orient und im 
Often Europas, zählen. Dieſelben verſäumen keine Gelegenheit, um auf 
uns den Geifer ihres Zornes auszugießen. Bald greifen ſie zur rohen 
Gewalt, gleich bethörten Sectivern, bald nehmen fie das Mäntelchen der 
Wiſſenſchaft um; fie können aber auch fo die Armuth ihres Geiſtes nót 
verbergen und Vernünftige überzeugen, daß fie an die Lügen glauben, 
welche ſie im Volke verbreiten. Ich glaube, daß die Antiſemitenbewegung 
in Deutſchland bereits im Sande verlaufe und daß dieſelbe auch in Oeſter⸗ 
reich bald zu den überwundenen Dingen gehören werde. Würde es von 
einigen Schreiern, wie Drumont, abhängen, fo würde das Gift des Juden⸗ 
haſſes auch in unſer ſchönes Land dringen, das ſich ſeit dem Beginne 
unſeres Jahrhunderts zum Horte der Glaubensfreiheit gemacht hat.“ — 
„Soweit ich die franzöfiſche Bevölkerung kenne, kümmert fih diefelbe ſehr 
wenig um das Geſchrei einzelner verrückter Köpfe.“ — „Sie haben Recht. 
Die Pariſer wollen arbeiten und fröhlich fein und zperlaſſen die Geſchäfte 
des Antiſemitismus einem buchhändleriſchen Speeſfanten und einem auf 
die Dummheit des Volkes ſpeculirenden Schriftſteller. Uebrigens braucht 
man blos die lange Geſchichte der Pariſer Judengemeinde aufzuſchlagen, 
um zu ſehen, was ſie für die allgemeine Cultur geleiſtet hat. Das iſt 
die beſte Antwort, welche man unſeren Verleumdern ertheilen kann.“ — 
„Wie ſind die gegenwärtigen Zuſtände der Pariſer Gemeinde?“ — 
„Unſere Gemeinde zählt 50000 Seelen. Doch wie viele Arme giebt es 
unter dieſen! Paris iſt zum Zufluchtsorte der Unglücklichen ge⸗ 
worden, welche nicht im Stande ſind, ſich in ihrer Heimath zu ernähren. 
Was haben wir mitgemacht, als die ruſſiſchen Juden, von ihren Mit⸗ 
bürgern ins Elend getrieben, hungernd und frierend an unſere Thüren 
Wir gaben Millionen aus, um Hilfe zu ſchaffen.“ — „Iſt es 
err Grand⸗RNabbin, daß ihre Glaubensgenoſſen ſich gegenſeitig 
in allen Lagen unterſtützen?“ — „Ich exrathe, worauf Sie anſpielen. 
Wir eine ene Secte im 5 lächerlich. Wir 
Tut 2. 

er 


klopften. 


1 ate . 
ſind vor Allem Menſchen, dann Patrioten, — 
fürs Vaterland opfern, und erſt dann Juden, d. h. Anhänger des durch 
unſere Patriarchen, durch Moſes, die Propheten und Rabbiner begründeten 
und weiter ausgebauten Monotheismus. Wir unterſtützen in erſter Linie 
unſere Glaubenögeno fen, weil dies die Natur der Sache mit fih bringt. 
Sie kennen unſere Speiſegeſetze. Eh bien, kann man von einem armen 
Menſchen verlangen, daß er, weil er in Noth iſt, ſeine religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen verleugne? Nur dies ift der Grund unſerer beſonderen 
Spitäler und Armenhäuſer. Und ferner: während der Jude gegen den 
chriſtlichen Bettler kein Vorurtheil hegt, beſteht leider ein ſolches gegen 
den üdiſchen Armen. Es iſt daher unſere Pflicht, dieſem vor Allem bei⸗ 
fte n” — es — Hei Grand⸗Rabbin, 1 viele Ihrer 

laubensgenoſſen hervorragende Poſten im geſellſchaftlichen Leben und im 
Dieſes klaſſiſche Dictum könnte heutzutage ein Botaniker e 
variiren, wenn er über die Macht der Borkenkäfer zu doe en date 
Er konnte dann jagen: Der Borkenkäfer, liebe Kinder, ift fo frech, daß er 
ſelbſt die Coniferen des k. k. Luſtſchloſſes Schönbrunn nicht verſchont 
Und er iſt thatſächlich ſo frech, dieſer frivole Borkenkäfer, wers nicht 
glauben will, der mache nur einen kleinen Abſtecher dahin und er kann 
ich dann eine Idee von der bodenloſen Brutalität machen, mit welcher 
ieſes nichtswürdige Inſect in den Fichtenpflanzungen unſeres Wiener 
Verſailles gewirthſchaftet hat. Es hat fih vorerft jene Gartenpartie zum 
Schauplatz ſeiner Miſſethaten erſehen, welche vom Meidlinger Thore aus 
nach der ſogenannten „kleinen Orangerie“ führt; dort in jener Park⸗ 
parzelle, welche auf der einen Seite von dem „Reſervegarten“ begrenzt 
wird, und bis zum „ſchönen Bronnen“, einer lauſchigen Waldesidylle, 
führt, kann Jedermann die Spuren feines Treibens beaugenſcheinigen. 
Man ſieht dort halbklafter⸗ und mehr dicke Stämme von Fichten und 
Tannen von 100 Fuß Länge, die der neue Hofgarteninſpeckor Herr Umlauf 
umbauen laſſen mußte, weil dieſe prachtvollen Bäume vom Borken: 
käfer complet vernichtet worden waren. Noch vor Kurzem ge⸗ 
wahrte man auf dieſer Stelle herrliche Baumgiganten, Gruppen von 
Nadelhölzern, Fichten und Tannen, die wie aus Stahl gedreht, ihre palmen⸗ 
chlanken Schäfte kerzengrade in die Lüfte reckten und an ihrer Baſis einen 
Umfang hatten, daß kaum zwei Männer ſie zu umſpannen vermochten. 
An zwei Jahrhunderte wurzelten die rieſigen Stämme auf dieſem Platze, 
beſchatteten ihre mit Tannenzapfen behangenen grünen Arme den moos- 
bewachſenen Grund auf viele Klafter Weite; unter ihrem ſchwarzgrünen 
Nadeldache e —— fih einſt im fröhlichen Spiel Napoleon II., der König 
von Rom und Herzog von Reichſtadt, jauchzte der von der Schaar ſeiner 
Jugendgeuoſſen umgebene Erzherzog . Joſef, der jetzige Kaiſer, 
in kindlicher Freude. Nun liegen die Tannen gefällt, die grau⸗ 
fame Art hat die gewaltigen Aeſte, die nadelbewehrten Zweige abgeſchlagen. 
Der winzige böſe Käfer hat dieſe Rieſen der heimiſchen Pflanzenwelt zu 
Falle gebracht. Wieſo er ihnen an den mehrhundertjährigen Leib zu rücken 
vermochte, das iſt bald erzäblt. Vor einigen Jahren etwa wurde behufs 
Verjüngung des Schönbrunner Parks“ feitens der leitenden botanischen 
Obergötter der Beſchluß gefaßt, die älteften Bäume, von denen allerdings 
factiſch einige an Marasmus litten, durch die Axt vom Leben zum Tode 
zu bringen. Gedacht, gethan, aber man that es auf eine ein wenig gar 
zu barbariſche Weiſe und ſägte die herrlichen Exemplare an Stellen ab, 
wo ſie noch immer mehr als einen halben Meter Stärke beſaßen. Eine 
Maſſe von Aſtwerk und Grün entwickelte ſich aus den Strünken dieſer 
Baumrieſen, allein die Verweſung und das verwünſchte Inſectengeſindel 
nahmen von der Stätte der Verwüſtung Beſitz, und letzteres machte ſich 
darin ſo breit, daß ſchon in dem nächſten Jahre nicht weniger wie zehn 
e fen, die bei dem reglementmäßigen Beſchneiden der Baum⸗ 
wände in der Nähe beſchäftigt waren, von den Haaxen der Proceſſions⸗ 
raupe an Geſicht und Händen ſchlimm verletzt wurden, erkrankten und 
wochenlang an Schwellungen zu laboriren batten. Von dieſer Zeit 
ſcheint auch die lange unbemerkt gebliebene Krankheit der herrlichen Tanz 
nen zu datiren. 


— 


Emile Ollivier hat, wie der Figaro“ meldet, fein Werk: „1789 et 
1889“ dem Drucker übergeben. Das Buch zerfällt in vier Abtheilungen: 
15 Drama der Revolution, 2) das ſociale, politiſche und veligiölt 

erf der Revolution, a die Entwickelung dieſes Werkes ſeit 1815 un 
2 die nothwendigen Reformen in der heutigen politiſchen und ſocialen 
rganiſation Frankreichs, namentlich hinſichtlich des allgemeinen Stimm 
rechts und des parlamentariſchen Syſtems 


über die vulkaniſchen Gebiete Deu 


Staate einnehmen?“ — „Gewiß. Der Senat und die Abgeordneten: 
kammer zählen mehrere unſerer Glaubensgenoſſen, wie Lisbonne, 
Millaud, Raynal (diefe beiden Letzteren waren Miniſter für 
öffentliche Arbeiten), Camille Dreifuß, Joſeph Reinach ꝛc. zu 
ihren Mitgliedern. Wir haben mehrere jüdiſche General: Conſuln, 
wie Joh. Guſtav von Rothſchild, welcher Oeſterreich vertritt; 
Simonds in Harti; Moſenthal in Südafrika u. ſ. w. Herr Camille 
See bekleidet das Amt eines Staatsrathes; die Herren Michel Bréal, 
Eugene Manuel und F. Hement find Generglunterrichtsinſpectoren.“ 
— „Zählt auch das Inſtitut de France mehrere Ihrer Glaubensgenoſſen 
unter ſeine Mitglieder?“ — „Ohne Zweifel und wir ſind ſtolz darauf. 
Sie kennen gewiß Namen wie Jules Oppert, Joſeph Derenbourg, 
den bereits genannten Bréal, H. Weill, Halphen, M. Levy, Löwy, 
Lippmann, Baron A. v. Rothſchild, A. Franck?“ — „Nun, das 
find lauter Iſraeliten, welche überdies mit großem Intereſſe die religiöſe 
und geiſtige Entwicklung ihrer Glaubensgenoſſen verfolgen. Sie ſind zu⸗ 
meiſt Mitglieder des Conſiſtoriums; Adolph Franck, der Neſtor der philo⸗ 
ſophiſchen Schule in Frankreich, und der berühmte Aſſyriologe Oppert ſind 
. Präſidenten der Société des études juives.“ — „3ft es ferner wahr, 
ſich in der franzöſiſchen Armee mehrere Generäle und Höhere 
Offiziere jüdiſchen Glaubens befinden?" — „Jawohl. Es find die Ge⸗ 
neräle Briffac, Lambert, Lévy Alvards, See, Abraham; die 
Oberſten Salvador, de Fir, Hinſtin ꝛc. In Frankreich hat man 
ſchon lange die Vorurtheile überwunden, welche in anderen Staaten den 
Juden die höheren Armeechargen verſchließen. Hoffen wir, daß endlich 
die thörichten Ammenmärchen, welche man ſo gerne über uns verbreitet, 
aus der Tradition der Völker verſchwinden werden. Unſere Vorfahren 
haben durch Jahrbunderte mit Unrecht viel Leiden erduldet; wir wollen 
das Alles vergeſſen und in Frieden an der Blüthe unſeres Vaterlandes 


arbeiten.“ 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 31. October. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 1. November (an Aller⸗ 


heiligen), Altkatholiſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Hochamt: Pfarrer Led- 
— i Sonnabend, den 2. November (an Allerſeelen), Beginn des 
Gottesdienſtes früh 9 Uhr, Requiem für die Verſtorbenen: Pfarrer Herter. 
» Ueber eine Spreugölexploſion berichtet die „Oberſchleſ. Grenz 
itung” aus Neu Beuthen: In der Kaue, welche über einer Dudel von ca 
Meter Tiefe errichtet war, ſind vor mehreren Wochen 4 Kiſten Dynamit auf⸗ 
bewahrt geweſen. Es tropfte im Laufe der Zeit das Sprengöl aus den Dynamit⸗ 
aus, fo daß dieſelben zum Sprengen unörauchbar und nach der 
rif zurückgeſchickt wurden. Am Dinstag wurden die Bergleute Maciejcok 
und Maſtalerz aus Neubeuthen beauftragt, in der Kaue Ordnung zu 
machen. Beim Schaufeln wird nun einer der Verunglückten mit der Schaufel 
an einen harten Gegenſtand geſtoßen haben, an welchem ſich ein Theil des ab⸗ 
pupa Sprengöls befand. In dieſem 8 explodirte das Sprengöl, 
emolirte die Kaue und machte die Halde der Erde pas: Dem Maſtalerz, 
welcher Vater von 3 unmündigen Kindern iſt, wurde die halbe Bruſt mit 
dem Kopfe vom Körper losgeriſſen. Maciejcok, welcher noch ledig 
ift, liegt höchſtwahrſcheinlich in der 4 Meter tiefen Dudel, welche übrigens 
vollſtändig verſchüttet iſt. Derſelbe iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden. Die Duckel gehört zum Grubenfelde der Cäciliengrube. 


® Leobſchütz, 30. October. [Die hieſige Philomathie) eröffnete 
am 22. October ihre Thätigkeit für das bevorſtehende Winterhalbjahr mit 
einer ung, in welcher zunächſt der Vorſtand neu⸗ bezw. wiedergewählt 
wurde; — 4 gehören an die Herren Oberlehrer Dr. Lehmann als 
Vorſitzender, Oberlehrer Brofefioe Dr. Szenic, Apothekenbeſitzer Scholz, 

u endent Schulz, Stadtrath Rothe. Aus dem darauf erſtatteten 
Jahresbericht ging hervor, daß die Geſellſchaft in einem erfreulichen Auf⸗ 
ſchwunge begriffen ift, inſofern innerhalb der beiden letzten Jahre die Zahl 
ihrer Mitglieder von 34 auf 60 geſtiegen iſt. re ijt auf Anregung 
des derzeitigen Vorſitzenden der Grund zu einer Bibliothek gelegt worden, 
indem einzelne Mitglieder theils l Geldbeiträge, theils Bücher zu 
dieſem Zweck ſpendeten. In Iktägigen Friſten wurben 11 Sitzungen ab- 
gehalten mit ebenſo vielen Vorträgen, welche von Mitgliedern wie auch 
von Gäſten zahlreich beſucht waren. Es ſprachen Oberlehrer Dr. Leh- 
mann über die Ausgrabungen in Pompeii, der praktiſche Arzt Dr. Scholz 


über epidemiſche Geiſteskrankheiten, Rechtsanwalt Luft über die rechtliche 


tellung der Frau, Gasinſpector Anders über ſprichwörtliche Redensarten, 
— — taneler, Kornke über 8 und Sonn) — 
r. eiſe er Roms — ei_ Muc 2 al 


und Sina im eu H 3 — ſter e 
tte in der mit einem gemeinſchaftlichen Abendbrote verbundenen 
Schlau ſitzung die Frage zur Beantwortung geſtellt: „Welche Hilfsmittel 


2 Breslau, 31. October. [Von der Börse] Die Börse 
war schwach gestimmt; namentlich zeigte der Montanmarkt ein lust- 
loses Gepräge, und sowohl Laurahütte- wie Oberschl. Eisenbahnbedarfs- 
actien, namentlich aber letztere, erlagen bei rückgängigen Coursen 
starkem Angebot. Erst später, als Berlin bessere Haltung für Berg- 
werke meldete, vollzog sich auch bei uns ein Tendenzumschwung. 
Die beiden obenerwähnten Montanpapiere gingen wieder ziemlich 
rapid in die Höhe und enden gefragt, — Oesterreichiche Werthe etwas 
matter, Türkenloose und Rubelnoten begehrt und höher. Geschäft 
iemlich belebt. - 

Per ultimo November (Course von 11 bis 1%, Uhry: Oesterr. Credit- 
Actien 1681, — 168 ¼ bez., Ungar. Golärente 869½— ½—% bez., Ungar. 
Püpierrente 83%, Br., Verein. Königs- und Laurahütte 176¼ etwas bis 
75—1,—175—3j, bez., Nachbörse 176¼85—177½—177 bez., Donners- 
marckhütte 86¼ bez., Oberschi. Eisenbann bedarf 118½—117¼ —118¼ 
bez, Russ. 1880er Anleihe 93¼½ Gd., Orient-Anleine II 643], Gd. Ruse, 
Valuta 2111—34 bez., Türken 17¼ bez., Egypter 93½ bez., Italiener 
93,40 — 93,50 — 93,35 bez, Türkenloose 831/,—84— 833, bez., Schlesischer 


Bankverein 141—1/,—141 bez., Bresl. Discontobank 1153/4 — % bez. u. Gà., 
Breslauer Wechslerbauk 2111 7 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 31. October. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 168, —. Laura- 
hütte —, —. Ziemlich fest, 

Berlin, 31. October. 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 168. 25, Staats- 
bahn 102, —. italiener 93 40. iLanranütte 176,50. Russ. Noten 211.50. 
4% Ungar. Golärense 86.50. Orient-Anleihe II 64.70. Mainzer 128, 20. 

sconto-Commandit 240 40, &proe, Egypter 93, 25. Türken 17, 20. 


Türk, Loose 83, —. Ziemlich fest, \ 


Wien, 31. October, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 90. 
Marknoten 58. 37. 40% ungar. Golärente 101. 25. Ruhig. 
Wien, 31. Oct, 11 Uhr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 314, 10. 
ngar. Credit —, —. Staatsbahn 238,50. Lombarden 125, —. Galizier 
190, 25. Marknoten 58,37. 4% Ungar. Goldrente 101,30, do. Papier- 
rente 97, 50. Elbthalbahn 220, —. Fest. 


Frankfurt a. M., 31. October. Mittags. Credit-A ctien 267, 37. 
Staatsbahn 202, 62. Tombarden —, —, Galizier —, —. 
Goldrente 86, 40. Egypter 93. 30. Laura —, —. 
lo aris; 31. October. 3% Rente 87, 05. Neueste Anleihe 1879 

a 85. Italiener 93, 85. Staatsbahn 521, 25. Lombarden —, —. 

pier 471, 56, Träge, 

35 London, 31. October. Console 97, —. 4% Russen von 1888 
r. II 92, —. Egypter 93, 07. Schön. 


Ziemlich fest, 


Wien, 31. October. [Schluss- Course,] Schwankend. 
3 4 30 31. . Cours vom 30. 31. 
St. Eis 8 214 65 314 — [Marknoten 58 32 58 37 
Lomb. Fleer 238 25 237 50 4% ung. Goldrente. 101 30 101 20 
Galmee . 127 50 |125 — ISilberrente ........ 85 75| 85 90 

8 91 — 100 50 [Londůon . . . 119 05119 10 
9 48 9 48 [ Ungar. Pavierrente. 97 45 97 45 


Ungarische f 


—ů—ͤ — 
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beſitzt Deutſchland außer feiner Armee zur Vertheidigung feiner Oſtgrenze 
in einem Kriege mit Rußland, nebſt Betrachtungen über die Vertheidi⸗ 
ungsfähigkeit der ruſſiſchen Grenzlande“. Damit auch während des 

ommers die Geſellſchaft ſich ihres Zuſammenhanges bewußt bliebe, war, 
wie im Vorjahr, ein gemeinſchaftlicher Ausflug in den Stadtwald unter⸗ 
nommen worden. Auch für das bevorſtehende Winterhalbjahr ſind elf 
Sitzungen in Ausſicht genommen, die ſämmtlich mit Vorträgen belegt 
find, gewiß ein deutlicher Beweis für den die Geſellſchaft erfüllenden 
Eifer. Den erſten hielt in der Eröffnungsſitzung Oberlehrer Dr. Lehmann 


Vorlegung von Photographien und ſelbſtentworfenen Grundriſſen die be⸗ 
deutendſten Werke des Künſtlers: die Pieta, die Moſesſtatue, die Statue 
des auferſtandenen Chriftus, die Fresken in der Sirtintichen Capelle, die 
Bauten auf dem Capitol, die Kuppel der Peterskirche. Den zweiten 
Vortrag wird Profeſſor Dr. Szenie halten über die Unbewohnbarkeit der 
Sonne. 

— - — —— — —— — a 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 31. October. Der Abſchluß der bulgariſchen Anleihe 
wurde durch eine vertrauliche Erklärung Kalnoky's gefördert, 
Oeſter teich werde Bulgarien binnen einem halben Jahre 
officiell anerkennen. 
t. Paris, 31. October. À 
Ferry's an den italieniſchen Deputirten Roberto mit der 
heiligſten Verſicherung, daß er niemals feindselige Gefühle gegen Italien 
gehabt habe. 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) $ 1 

München, 31. October. Der Prinzregent verlieh anläßlich ſeines 
Namenstages dem Berliner Geſandten, Grafen Lerchenfeld, den 
Michaelisorden zweiter Klaſſe mit Stern. 

Wien, 31. October. Graf Kalnoky begiebt ſich heute Abend zu 
mehrtägigem Beſuche des Reichskanzlers nach Friedrichsruh. 

Meran, 31. October. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute nach 
Miramare abgereiſt. 

Petersburg, 31. Octbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt kategoriſch, daß der ruſſiſche Kriegsminiſter ſeine Ausgaben 
ohne alle Controle mache und auf fünf Jahre voraus Credite bewilligt 
erhalten babe. Die Ausgaben des Kriegsminiſteriums find vollſtändig 
derſelben Controle unterworfen, wie die anderen Reſſorts. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Breslau. 30. Octbr., 12 Ubr Mitt. O.⸗X — m 

— 31. Octbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m 
Steinau a. O., 30. Oct., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3 
= 31. Oct., 7 Uhr Borm. U.⸗P. 2 
Nachricht. 


Glogau, 30. October, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,50 
— 31. October, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,34 
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Handels- Zeitung. 


Magdeburg, 31. Oct. Zucekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 
31. Oetbr. 
16.30—16,60 
15,30— 15.60 


30. Octbr. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend............. 16.30—16,60 
Rendement Basis 88 PC. »... 15,30— 15,60 

Nachproducte Basis 75 pCt.. . 10,80 — 12.30 | 10,50—12,30 
Brod-Raffinade fl. 3 ER —.— —— 
Brod-Raffinade f. S 
Gem. amade 1 
e Rohzucker behauptet, Raffinirte f. 
Termine: October 11,65 M., November - Decem 11,70 M. 


Zuckermarkt. Hamburg, 31. October, 10 Uhr 28 Min. Vorm 


26,75--97,50 | 27.002775 
28 252525 


een von Amthat'& Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 


. Mockrauer in Breslau.] October 11,60, December 11,90, März 1890 
12,45, Mai 1890 12,70, August 1890 13,20. 


Cours- O Blatt. _ 


Breslau. 31. October 1889, 


Still. 


Berlin, 31. Octbr. [Amtliche schluss- Course. 
Iniändische Fonds. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 30. | 31. Cours vom 30. ı 31. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20, 82 — b. Reichs-Anl. 40% 107 80| 108 — 

Gotthardt-Bahn ult. 180 — 178 70 do. do. 3½0% 10250 102 40 

Lübeck-Büchen .... 198 70 199 70 Posener Piandbr. 4% 100 701100 70 

Mainz-Ludwigshaf.. 127 50 127 20 ao. do. 3½% 100 20 100 20 

Mittelmeerbahn ult. 118 — 117 50 Preuss. 4% cons. Anl. 106 50 106 70 


5 191 — 186 50 do. 3½% dto. 103 10403 30 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 157 20 158 — 
Breslau- Warschau. 67 20) 67 50 403 ¼ % 8f.-Schldsch 100 — 100 40 


Schl. 3½% Pidbr.L. A 100 20 100 30 
do. Remten briefe. 104 10 104 20 
Eisendann-Prioritäts- Obligationen. 

Odersenl.3½% Lit. E. 


Bank-Actien, 
Bresl.Discontobank. 115 20115 20 
do. Wecnslerbank 110 70/111 — 
Deutsche Bank. R 75 2 es — 
Disc.-Com mand. ult. — = f: 
2 IR. O.-U.-Bahn 4% .. 102 50 102 50 
Oest. Crea.-Anst. ult, 168 50168 — Ausländische 2 


Schie- Bankverein. 140 901141 — Egypter 4% 93 20 93 20 

industrie-Gesellschaften, Italienische Rente.. 93 50; 93 60 
Archimedes 146 — 145 75 do. Eisenb.-Oblig. 58 10 58 10 
Bismarckhütte. 230 701230 50 Mexikaner 96 20 96 40 
Bochum. Gusssthl. .. 237 — 236 —[Oest. 4% Golärente 94 — 93 80 
Brel. Bierbr. Wiesner 50 — 50 — ] do. 4½ % Papierr. 73 50 73 30 
do. Eisend.Wagenb. 181 901183 60 do. 4½¼% Silberr. 73 40 73 40 


149 90 148 — do. 122 — 122 70 
do. verein. Oelfabr. 94 — 93 50 50% Pfandor.. 
Cement Giesel. 149 — 148 70 do. Liau.-Piandbr. 
Donnersmarekh. ..- 87 30] 86 25 Rum. 50% Staats-Obl. 
Dortm. Union St.-Pr. 131 — 130 10 do. 6% do. do. 
Erämannsari. Spinn. 108 70 110 -- | Russ. 1880er Anleihe 
Fraust. Zuckerfabrik 168 50/170 — ào. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 181 —; 180 10 
Hofm. Waggonfabrik 184 50 184 50 
Kramsta Leinen-ind. 139 —!139 20 
Laurahütte 175 50175 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 50 160 — 
Obschl, Chamotte-F. 145 — 146 — 
do. Eisb.-Bed. 118 70'117 50 
do, Eisen-Ind. 211 80210 — 
do. Portl.-Cem. 135 70/135 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 126 90 
Redenhütte St.-Pr. 142 10 — — 
do. Oblig... 115 50,115 50 
Schlesischer Cement 194 90/195 — Amsterdam 8 1. 
do. Dampf.-Comp. 120 70 120 70] London 1 Lstrl. 8 T. 
do. Feuerversich. — — . do. 1 „ 3 
do. Zinkh. St.-Acı. 195 — Paris 100 Fres. 8 
do. St.-Pr.-A. 195 — i 8 
Tarnowitzer Act.... 32 7 100 Fl. 2 KH. 1 
do. St.-Pr.. 114 — 114 20 Warschau 100SR8 T. 211 40| 212 20 
Pxrirat-Discont 4½%. 
Glasgow, 31. October, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbres warrants 59, 6. 


do. Pierdevann... 1860er Loose. 


1889er do. 

do. 41/,B.-Or.-Pfor., 
do. Orient-Anl. U. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


92 50 
97 70 
64 80| 65 — 
84 30 84 40 
17 20 17 10 
$ 82 20| 82 20 
do. Tabaks-Actien 103 50 103 40 
Ung. 4% Goldrente 86 50 86 60 
do. Papierrente .. 83 50 83 50 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 301171 20 
Russ, Bankn. 100SR. 212 10 
Wechsel, 


12 40 


— — 


Die „Eſtafette“ bringt einen Brief, 


über Michel Angelo und ſeine Werke. Auf Grund eigener Anſchauung ; A Á 
elegentlich einer Reife nach Italien, ſowie des Studiums einſchlägiger] Per N 21½ Br., 21½ Gd., per April-Mai 21½ Br., 
erke, zeichnete er dieſen als Maler, Bildhauer, Architekt, Ingenieur und 20% Gd. — Tendenz: Still. 

Dichter ausgezeichneten Mann des 16. Jahrhunderts und beſprach unter 

50 | Bureau steht unter der C 


— — 100 70]April-Mai 61, 50. Spiritus 70er October 32, —. April-Mai 31, 70. 
do. 417,0, 1879 103 — 103 — | Pewoienm loco 24. 75 Hafer October 156, —. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 31. Octbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] December 1889 78, März 1890 75½, 
Mai 1890 74¾, Septbr. 1890 73. — Tendenz: Schwach behauptet. Zu- 
fuhren: von Rio 5000 Sack, von Santos 8000 Sack. Newyork er- 
öffnete mit 35 Points Hausse. 


Hamburg, 30. Oct. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per October 22 Br., 21%, Gd., per October- 
November 22 Br., 21%, Gd., per Novbr.-Decbr. 21½ Br., 21, Gd., 


Posen, 30. Oct. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Das Angebot sämmtlicher 
Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte schwach, Preise ohne 
wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der 
Markt- Commission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: 
Weizen 18,10—17,40—16,50 Mark, Roggen 16,30—16,10—15,90 Mark, 
Gerste 16.40—14,50—13,00 M., Hafer 15,90—14,70—14,00 M., Kartoffeln 
2,60—2,00 M. 


$ Frankenstein, 30. Octbr. [Marktbericht.] Nach den amt- _ 


lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Kigr.: Weizen 18,50—17,80—17.20 M., Roggen 
18,20—17,50—17,00 Mark, Gerste 16,70—16,00—15,20 M., Hafer 15.90 
bis 15,20—14,70 M., Erbsen 15,30 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,80 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


—k. Regulirungspreise der Breslauer Productenbörse für den 
Monat Ootober. 
Roggen 
1889 1888 
154 


(Amtliche Feststellung.) 

Rüböl 
1889 1888 
105 61 4750 


102 59 4650 


Spiritus 
1889 1888 

50er 51,70 48.40 
30,0 
5,50 
27.80 
46.80 
28.60 
49,00 
30 


Hafer 
1889 1888 
135 
135 
141 
142 
145 


146 


Januar... 113 
151 109 
150 109 
. 150,35 118 
145 126 
.. 150 118 
Jan = 162,50 121 
162 142 
. . 164.50 150 
October... 171 155 


Februar 


112 61 9 
158 112,50 69,50 48 
155 1% 72 57 
15250 127 72 
15550 135 71 


Beleihung russischen Getreides, Durch Bewilligung eines Credits 
von zwei Millionen Rubel hat der „B. B.-Z.“ zufolge die russische 
Reichsbank die Südwestbahn jetzt in den Stand gesetzt, in Erweiterung 
der seit vorigem Jahre bestehenden Beleihung russischen Getreides 
seitens der Reichsbank durch Vermittelung der Eisenbahnen, den Pro- 
ducenten bereits an den Verladestationen gegen die Frachtbriefe über 
das verladene Getreide einen angemessenen Vorschuss und zwar zu 
dem niedrigen Zinsfuss von 5 pCt. per Jahr gewähren zu können. 
Was die Verhältnisse speciell in des für die überseeische Aus- 
fuhr in erster Linie in Betracht kommenden Hafen von Odessa anbe- 
langt, so wird das in der vorstehenden Weise beliehene Getreide in 
einem eigens hierzu errichteten Bureau der Südwestbahn in Odessa in 
Empfang genommen, welches sich mit dem Verkaufe des Getreides 
entweder zu einem von dem Eigenthümer vorher festgesetzten Preise 
oder nach freiem Ermessen gegen 1 Procent Provision beschäftigt oder 
dasselbe gegen ½ Kopeken per Pud und Monat für Rechnung des 
Eigenthümers lagert. Die Verkäufe des Getreides müssen jedoch darch 
die Odessaer Börsenmakler abgeschlossen werden, welche hierfür von 
dem Verkäufer ½ Procent Commission beziehen. Dieses nen errichtete 
trole der russischen erung und lıat dem 
Finanzministerinm jährlich einen . ericht einzusenden. 
Ausser dieser im Interesse der Landwirthe ge en Einrichtung hat die 
Odessaer Filiale der Russischen Reichsbank einch Beamten kürzlich an- 

estellt, dessen Aufgabe es ist, Anträge russischer Landwirthe um 
ewährung eines Vorschusses auf ihr bereits in Odessa lagerndes 
Getreide zu prüfen und die Qnalität des Getreides im Hinblick auf 
die Höhe des zu gewährenden Vorschusses, ebenfalls zum Zinsfusse 


Letzte Course. 
Berlin, 31. October. 3 Uhr 30 Min FDringliene Original-Devesche 
der Bresianer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke, Banken und Rubel- 
noten. Nachbörse Laura 178. 
Cours vom 30. 1 31. 
Berl.Handeisges. ult. 195 75/196 25 
Disc. Command. ult. 239 62 210 50 
Oesterr. Credit. . uit, 167 87,169 — 
Franzosen ult. 102 75 101 75 
Galizier ui, 82 — 81 60 
Lombarden ulk. 33 75 53 62 
Lübeck-Bücnhen ult. 199 25 200 62 
Mainz-Ludwigsh. ult. 127 62127 62 
Marienb.-Mlawkault. 66 75 67 25 
Mecklenburger ult. 163 50 164 50 


Cours vom 30. 31. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 96 —i 97 37 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 130 75 132 — 
Laurahütte ult. 176 62177 50 
Egypter ult. 93 25 93 25 
Italiener ult. 93 37 93 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 93 12 93 25 
Türkenloose . . ult. 83 25 83 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 64 50 64 75 
Russ. Banknoten mit. 211 25213 — 
Ungar. Goldrente ult, 86 501 86 62 


Producten-Börse. 
Berlin. 31. October. 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen October-November 181, 75. April-Mai 191, —. Roggen 
October-November 165, 25. April-Mai 166, 50. Rübe! October 70, —. 


Eber 


Berlin. 31. October. 
Cours vom 30, 
Weizen p. 1000 Kg. 
Besser. 


[Schiussoericht.) 
31. Conrs vom 
Kübdöl pr. 100 Ker. 
Flauer. 
D 72 80 
April-Mai 61 79 
Spiritus | 


30. | 31. 


76 50 
61 40 


Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 


Octbr.-Novbr. ... 
Novbr.-Dechr. ... 
April-Mai....... 166 W 166 50 
Haier pr. h | 
October. ........ 156 50 157 50 Loco 50 er 51 60 51 60 
Novor.-Deebr. ... 153 75 155 — October 50er 51 30, 51 — 
Stettin, 31. October. — Unr — Min. 
Cours vom 30. 


pr. 10000 L.-pCt, 

Fester. 
Lob R A 70er 32 10 
70er 32 10; 
Novbr.-Decbr. 70er 30 60 
April-Mai.... 70er 31 80 32 — 


165 | 165 25 


— | 32 20 
165 — 165 25 


32 — 
30 90 


31. Cours vom 30. 31. 


Rüodöl pr. 100 Kgr. 
Fest. 


Weizen p. 1000 Kg. 
Fest. ? Eg 
Oetbr. Novbr. ... 
Novbr.-Dechr. ... 
April-Mai ....... 
Roggen p. 1000 Kg. 
Fest. 
Octbr.-Novbr..... 159 50 160 — 
Novbr.-Decbr. ... 


Octbr.-Novbr. ... 
179 180 — | April-Mai ......- 
179 80 —9 = 
185 50 186 -- I Spiritus. : 
pr. 10000 L- pOt. 
Ge era 50 er 51 10 50 80 
e 70er 31 60 31 10 
159 50 160 — ] Oetbr.-Novbr. 70 er 30 60 
April- Mai 163 163 50] Novbr.-Decbr. 70 er 30 30 — — 
betroleum loco.. 12 15 12 151 April-Mai.... 70er 31 50 31 30 


Löwen i. Sehl., 30. Octbr, [Marktbericht von J. Gross. . 
Der Geschäftsverkehr am heutigen Markte war ein sehr reger, der 
einerseits durch ziemlich starke Zuführen und anderseits durch ge- 
nügende Kauflust unterstützt wurde. Brotfrüchte blieben begehrt fest, 
während Gerste und Hafer im Preise nachgeben mussten, Bezahlt 
wurde per 100 Klgr. netto: Gelbweizen 17.20-18.00 M., Roggen 16,80 
bis 17,20 M., Gerste 15,00— 17,00 M., Hafer 15.00-15.20 M., Erbsen und 


Wicken ohne Angebot. Gelbe Lupinen 9—10 M., Roggeuintter 9,60 bis 


10,00 M., Weizenschaale 3—8,20 M. 


> Pi 


RE TE 
* 


be, 


von 5 pt. per Jahr zu untersuchen. Der durchschnittliche Zinsfuss 
derartiger ‚Vorschüsse der Odessaer Kaufleute wechselt zwischen 8 bis 
10 pCt. per Jahr und berechnen sich diese durchschnittlich 1½ pCt. 
Commission. 


* Die Firma Gebrüder Ollendorff in Kattowitz ersucht uns, zur 
Vermeidung von Missverständnissen darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Firma in der bisherigen Weise weiter besteht, und dass nur, 
wie bereits im Mittagblatt erwähnt, die mit der Kattowitzer Actien- 
gesellschaft für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb (vorm. v. Tiele- 
Winckler) abgeschlossenen Koblenlieferungsverträge an die Firma Cäsar 
Wollheim abgetreten sind. 


* Russische Regierung o/a. Warsohau-Wiener Eisenbahn. Ueber 
die Verhältnisse der Balın, die nunmehr angesichts des Vorgehens der 
russischen Regierung gegen dieselbe über die Kreis der Actionäre 
hinaus ein hervorragendes Eisenbahn- und finanzpolitisches Interesse 
in Anspruch nehmen, wird dem „B. T.“ von wohlorientirter Seite ge- 
schrieben: Die russische Regierung hat, wie bekannt, in jüngster Zeit 
die Warschau-Wiener Bahn durch den Generalinspector Apachalof 
untersuchen lassen. Dieser hat seinen Bericht erstattet, nach welchem 
die Remonte der Bahn und des Fahrparkes in den letzten Jahren schr 
stark vernachlässigt worden sei und die Bahn sich durchaus nicht in 
tadellosem Bauzustande befinde, ` Der Bericht des genannten Inspectors 
geht schliesslich dahin, dass die vollständige bauliche Instandsetzung 
der seit mehreren Jahren vernachlässigten Bahn grosse Summen er- 
fordern würde. Da nun das Projeet der Verstaatlichung der Bahn 
heute auf der Tagesordnung steht, wird jener Bericht seitens der be- 
treffenden Regierungsorgane dahin ausgenützt, einen Druck auf die 
Verwaltung der Bahn zu üben und derselben in Aussicht gestellt, dass 
die Regierung demnächst die Nachholung des Versäumten mit aller 
Strenge verlangen werde. Die Regierungs-Organe erklären ihr Vor- 
gehen damit, dass die bauliche Vernachlässigung der Bahn hauptsäch- 
lich dem Bestreben der Verwaltung zuzuschreiben sei, möglichst hohe 
Dividenden heräuszurechnen, und dass daher die Regierung; falls sie 


heute zur Verstaatlichung schritte, einerseits einen dem Ertrügnisse der] 


letzten Jahre entsprechenden, künstlich hinaufgeschraubten Kaufpreis zu 
zahlen, andererseits eine Strecke zu übernehmen haben würde, deren 
Instandsetzung dem Staatssäckel bedentende Ausgaben verursacht. 
Die erwähnten Regierungsorgane erklären daher, geradezu ver- 
regen zu sein, mit allen Mitteln der Herausrechnung der künst- 
ich hohen Dividenden früherer Jahre: in den nächsten Jahren ein 
Ende zu bereiten, und es unterliegt keinem Zweifel, dass die Regie- 
rung kein Mittel unbenützt lassen wird, um dieses Ziel zu erreichen. 
— Die „B. B.-Ztg.“ schreibt zu demselben Thema: Die russische Regie- 
rung legt ihre schwere Hand jetzt mit ganzer Wucht auf diese Eisen- 
bahn und dietirt dem Unternehmen einen Friedensvertrag; der echt |‘ 
russisch ist. Nachdem bisher bekannt geworden war, dass über eine 
Dividende von 6 Rubeln pro Actie hinaus der Gewinn zu / und dann 
zu ½ an die Regierung abgegeben werden sollte, um welchen Preis 
die Regierung davon Abstand nehmen wollte, eine Theilung des 
Güterverkehrs zwischen der Warschau-Wiener und der Iwangorod- 
Dombrowa-Bahn zu verlangen, meldet eine neue Depesche aus 
Warschau, dass diese Verkehrstheilnng nun doch noch neben der Ge- 
winntheilung stattfinden soll. Die Regierung, welche seiner Zeit der 
Warschau-Wiener. Bahn eine sehr genau umschriebene Concession er- 
theilt hat, verlangt jetzt von dem über 6 Rubel Dividende pro Actie 
hinausgehenden Reingewinn ?/, für sich und legt der Warschau-Wiener 
Bahn überdies die Verpflichtung avf, 43 pCt. der Frachten an. die 
Iwangorod-Dombrowa und die Weichselbahn zu überweisen. Es kann 
‚sich dabei wohl nur um diejenigen Frachten handeln, um welche 
überhaupt eine Concurrenz stattfindet, indess liegt eine klare Meldung 
hierüber nicht vor und in Russland ist bekanntlich Alles möglich — 
„der Bien muss“ und widerspenstige Eisenbahn-Direetoren -können am 
Ende eben so schnell nach Sibirien „verschickt“ werden, wie ein 
‚Wörschauer Erzbischof. Eine Privatdepesche aus Warschau be- 
richtet, dass ausser dem Vörerwähnten die Regierung aueh noch 
eine bedeutende Verstärkung der Actien - Amortisation verlangt. 
Der Verwaltungsrath berechnet, dass nach dem neuen ` Theilnngs- 
modus der Regierung aus dem diesjährigen Reingewinn 1400 000 Rubel 
zufallen würden, gleich 14 Rubel für jede der noch im Umlauf befind- 
lichen, 100 000 Stück Actien; sollte es gelingen, die Verkehrstheilung 
abzuwenden, dann würde sicli der an die Regierung abzuführende Ge- 
‚winnbefrag. nach Annahme der Verwaltung auf 1240000 Rubel er- 
mässigen. Ob die Regierung dabei auf diejenigen 250 000 Rubel ver- 
zichtet, welche sie bisher alljährlich auf Grund ihrer Betheiligung bei 
der Gesellschaft erhielt, meldet die Depesche nicht; wahrscheinlich ist 
diese Summe nach wie vor noch extra zu zahlen. Das ganze Ver- 
fahren gegen die Gesellschaft ist das denkbar härteste, die Regierung 
hat der Warschau-Wiener Bahn nie eine Zinsgarantie gewährt, dagegen 
besteuert sie seit dem Jahre 1886 die Coupons der Prioritäts-Obliga- 
tionen mit 5 pCt. Für die jetzt begehrte leoninische Betheiligung des 


— 


Verlobt: Frl. Nataly von Eid: 


Verbunden: Hr. Paſt. O. Kügler, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 31. October 1889. 


Staats an einem Privat-Unternehmen, für welches nie eine Unter- 
stützung begehrt oder geleistet worden ist, wird die Concurrenz der 
Iwangorod-Dombrowa-Bahn ins Feld geführt; diese Concurrenz ist an 
sich eine berechtigte und wenn der Staat, welcher der Iwangorod- 
Dombrowa-Bahn eine Zinsgarantie gewährt hat, den Verkehr der Balın 
zu heben sich bestrebt, so kann dem Niemand widersprechen, auch 
die Actionäre der Warschäu-Wiener Bahn werden es nicht thun, die 
Confiscation eines Theils des Gewinnes aber — eines sehr grossen 
Theils sogar — wird man auch in Russland nicht rechtfertigen können, 
sie erfolgt einfach auf Grund des Rechtes des Stärkeren. Es soll 
übrigens nicht verschwiegen werden, dass offenbar die russische Re- 
gierung erst durch das unüberlegte Vorgehen der belgischen Actionäre 
in der letzten Generalversammlung veranlasst worden ist, sich mit den 
Erwerbsyerhältnissen der Warschau-Wiener Bahn zu beschäftigen; ihr 
Appetit ist damals erst erregt worden und er ist seitdem bekanntlich 
enorm gewachsen. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Der Majoratserbe. Roman in 3 Bänden von Georg Hartwig. 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 8 

Deutſches Chiffrier⸗Wörterbuch für den geheimen Verkehr mit 
dem In⸗ und Auslande. Von Alexander Katſcher. Verlag von 
C. A. Koch in Leipzig. 

Kleines Verdeutſchungs⸗Wörterbuch. Zum Gebrauch in der 
Schule und im täglichen Leben. Im Anſchluß an das vreußiſche 
Regel- und Wörterverzeichniß bearbeitet von Wilhelm Cremer, 
Kgl. erſter Seminarlehrer zu Hannover. Verlag von Carl Manz 
in Hannover⸗Linden. 

In Klio's und Erato's Banden. Erſte Geſammtausgabe älterer 
und neuerer Gedichte von Richard Zoozmann. — Lampra. 
Epiſche Dichtung aus der Zeit des Perikles von Franz Wend- 
landt. — Ein Emporkömmling. Sociales Trauerſpiel in vier 
Aufzügen von Max Halbe. Verlag von Hinricus Fiſcher Nach⸗ 
folger in Norden. 

Grundriß des Proceß- und Zwangsvollſtreckungs Verfahrens 
nach der Deutſchen Civilproceßordnung mit Beiſpielen von Willen: 
une Landgerichts: Director. Verlag von H. W. Müller in 

erlin. . 

Jack und feine drei Flammen. Roman von F. C. Philips. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von Natalie Rümelin. 
Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. 

König Sebaſtian. Dichtung aus dem Zeitalter der Reformation. 
Von Max Böheimb. Verlag von Hoenſch «Tiesler in Dresden. 

Tieftrunk Wendekehle, der ewige Student. Ein bumoriſtiſcher 
Romanzen⸗Cyelus von Hugo Krebs. Verlag von Reinhold Kühn 


in Berlin. 
Im Fieber. Novelle von Paul Lindau. — Früßhlingsſtimmen. 
— —— von Otto Roquette. Verlag von S. Schottländer in 
reslau. š 

Herrmann, E., Sein und Werden aus Raum und Zeit. Ver⸗ 
lag des Vereins für Deutſche Litteratur in Berlin. Eleg. in Halbfrz. 

gebdn. 7 Mark. 
Verlag des 


Henne am Rhyn, Kulturgeſchichtliche Skizzen. 
8 für Deutſche Litteratur in Berlin. Cleg. in Halbfrz. gebdn. 
a 


rk. 
Preyer, W., Niologiſche Zeitfragen. Verlag des Vereins für 
Deutſche Litteratur in Berlin. Cleg. in Halbfrz. gebdn. 7 Mark. 


Binzer, Frl. Meta Schaper, 
Oppeln. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Lieut. 
Burghard Frhrn. von Klot⸗ 
Trauntvetter, Paſewalk. Hrn. Dr. 
Schulze⸗Triepel, Wohlau. — 
Ein Mädchen: Hrn. Paftor Ernft 
Dienemann, Reeſen. a 

Geſtorben: Fr. Pfarrer Adele 
Kauſſmann, geb. Warnery, 
Morges, Kant. Waadt. Hr. k. hannov. 
Kloſterkammer⸗Dir. a. D. Frhr. 
Friedrich Hermann Albert von 
Wangenheim⸗Wake, Wake. Fr. 
Profeſſor Dr. Hermine Broſig, 
geb. Proe, Cantersdorf b.Löwen. 


N TOR , i.grosserAuswahl;als angenehmste Fest- 
Gerahmte Bilder eschenke empf. d. Kunsthandlung von 
" 2 heodor, Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


von Waldow, 


Familiennachrichten. 


É n. Fam., 
ftruth, Hr. Pr.⸗Lieut. Franz 
v. Knobelsdorff ⸗Brenkenhoff, 
Berlin. Stiftsdame Frl. Hedwig 
von Koscielska, Hr. Oberſtlf. 
a. D. v. Pirch, Stift Kapsdorf. 


Emma Lochmann, Seiten⸗ 
et gr Lieut. Müller Frl. 
Eleonore v. Bockelberg, Stre⸗ 
bikfo. Hr. Rechtsanwalt Max 
Kaerubach, Frl. Maria Scha⸗ 
dow, Breslau. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor 


Bergkeller. 
Heute: Großes 


Familien⸗Kränzchen. 


Aufang 4 Uhr. 


G. Blumenthal & Co., 


Weingroßhandlung, 
Breslau, Ning 19, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in allen Sorten Roth⸗, Rhein-, 
lingar- und ſpaniſchen 


zu billigſtem Preiſe. 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 741. 


Elegaut und danerhaft 
gearbeitete Möbel zu ſehr 
billigen Preiſen 0 
bei mehrjähriger Garantie. 
Ausſtellung completer 


Zimmer⸗Eiurichtungen. 
Bei Ausstattungen Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke, 


Ohlauerſtr. 65, 
Am Chriſtophoriplatz. 


Telephonanſchluß Nr. 634. 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtz. 10/11. 
Fernſorechſtelle Nr. 201. 


v. Hellmann, Rgtsb., Dalkau. 
v. Krohn, Offizier, Wilhelms: 


v. Meyer zu Knonow, Lieut., 
auf Wundſchütz. 
Philippi, Lieut. u. Rgtsb., 


Scheuner, Kfm., Görlitz. 
Kaſtor, Kfm., alsti, $ Ku 
Frau Rechtsanwalt Dr Hét, Elfeldt, Rim., Berlin. 


K. Hecht, Privat., Budapeft. 
Jande, Kfm., 
Scharnweber, Kfm., Berlin. 
Chelius, Fbrkt., Berlin. 
Sußmann, Kfm., Leipzig. 
Neander, Kf., Frankfurt a. M. 
Fuhrmann, Kfm., Bremen. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. i 
Graf u. Gräfin Poninsti, | Geng, Kfm., Berlin. 
Rgtsb., Poſen. 


Amtllehe Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fongs. vorig. Cours. heutiger Cours. 


; vorig. Cours. heutiger Cours’ | Obe-schl. le libata bzG 310375 us y 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 |101,85 B Jore B EL 25 ien 10 ba 105, 18 
D. Reichs- Anl.| 4 105,00 B 108,00 B ch. Zweigb.stjg —_ N 2 
do. do. 3½ 102,75 B 102.70 B R.-Oder-Ufer II. 4 102, B 98 102 G J 
Liegn. Stdt.-Anl. 349) —- — x TN 
ad EN N ie 100.50 B 106,70 bz Deutsche Eisenbahn-Prioritäts Obligationen 
91 3.25 9 zum Bezug von preussischen 3½% Consols 
à 72 A 45 W e deR (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) 
do. -Schuldsch. 3½ 101.00 B 100,85 B F 
‘Prso: Pr.-Anl. 55, 3%) nicht abgestempelte 
N * „£ gy anas — : 1 1. 3 
Pfdbr. schl: altl. | 31/4/100,40 B 100.35 bz EBENE h 228 
do. Lit. A. 3½ 100, 25 bz 100,35 bz e e 
do. Rusticale. 3½ 100,25 bz 100,30 bz een 
do. Lit. CO. 3½ 100,25 bz 100,30 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Lit. D. 3½ 100,30 B 100.35 bab Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
n. 4 1100,60 B 100.50 G Dividenden 1887.1883. 
do. Lit. Au. 4 1160,60 B 100,50 G Br. an 271 — — 
0. 0. 4½ -- — Galiz. C.-Ludw. 4 4 — — 
do. u. Rusticale| 4 f 100,60 B 190,50 G Lombard. p. St. / | 1 = 2 
do. do. 4. — — Mainz Ludwgsh.4½% 4½ 128,00 G 128,00 G 
do. Lit. O. 4 100.60 B 10050 G Marienb.-Mlwk. ! 3 — — 
do. Lit. B. 4 = Oest.-franz. Stb. 3½ 3,70 — — 
do. Posener 4 100,7 B 100,60 bzG % Bördenäinsen. 5 Procent. 
do. do. 3½ 100, 15430 bzB 100.25 bz — — 
Centrallandsch. 3½ — * A Nez rg 8 et T 
Rentenbr., Schl.4 104.40 B gypt.Stts.-Anl.j4 | 92,25 „2,00 bz 5 
5 Landeselt( 4 — 8 z Italien. Rente. 5 8 Be RER 
do. Posener [4 — ii do.Eisenb.-Obl.3 | 58.10 bz 58,15 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 [101,006 abgest. 101,10 bzabgst.j Krak.-Oberschl./4 100,50 B 100,50 B 
do. do. 3½ 100.30 B 100,30 bz do. Prior.-Act.|4 | — — 
Mex. cons. Anl. 6 | 96,30 B 96,40 B 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, RER 40 95510 G 9,20 B 
N a 1 =s 4770 8 do. do. , N. 4½ — 73.30 B 
Russ. Met. - PI. g. =. 97% an Y| 729% 7325 
Schl. Bod. rod. 3½ 59.35 ba Ser. II.] 99,30 B Ser. U. 20 Aa a 3 
do. rz. à 10014 101,25 B 84010 G SI do. Loose 18006 12165475 bz 121.75 G © 
do. rz. à 110/4!//111,00 B $% 311,00 bz tef Poln. Pfandbr. 5 6200 G 562.20 G = 
Addo. rz. à 100% 103,50 B res B „ do. do. Ser. V. — — 5 
do. Communal.4 | — ma De, do. Liq.-Pfdb.j4 | 57,00. B 56,75 G grosse 
a x Rente! 85.50 bz 85,50 bz 
Brsl. Strssb. Ob 4 — = 85. 0 Kan ae 96,70 bzB 
Danrsmkh. Obl.5 | — * do. Staats-Obl 6 106.50 G ee 
Henckel’sche Russ 1880er Anl. 493.25 G 5 a 
Fartial-Obligat.4½ — z. do 1883 Goldr. 6 ati z 93,25 G 
Kramsta Obligj5 | — us do. 1889er Anl l4 ws 
Laürahütte Obl4½% — — do. Or -Anl. Tils 6473 0 Bd 
0.8.Eis. Bd. Obl. 4 104,00 G 104,00 G N rail 75 64,75 G 
. T.-Winckl, Obl 4 10100 B 101,00 B gerb. Goldrentel5 | — 7 2y 
v. Rheinbaben - Türk, Anl. conv. 117,25 G 17,30 bz 
sche Khlg. Obl.— 100,00 B 100,00 B ee 2 555 ie 8 Gi 
ng.Gold-Rente 50 bz à 2 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. do. kleinel— | — — 
B.-Wsch.P.-Obl. |5 — Pr do. do. 45. — 93,30 bz 
Oberschl. Lit. E. 3 ½ 100.00 G 100,75 B do. Pap.-Rentel5 | 83,50 B 83,25 bz 


` Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; £ 


Bank-Actien. 
vorig. Cours. hent. Cours. 


115à15.25 bz |115,50 335450 
169, 75411 159; 111,75 25i g 
D. Reichsb.) . 6½% — a - 92489 
Oesterr. Credit.8 901 — ‚© 9209 907 
Schles. Bankver. 6 |7 140,25 640,50 140,75 à 1,00a 
do. Bodencred.| 6 6 127.00 G F 127,50 B 


Bresl. Dscontob.|5 |6Y/, 
do. Wechslerb.| 4½ 6 


*) Börsenzinsen 4½ Procent. 
Industrie-Papiere, 3 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 
Dividenden 1887. 1888. f 
Archimedes....|10 10 — — 
Bresl. A.-Brauer. 0 | —| — + 2 
do. Baubank 0 | — | — — 
do. Börs.-Act.| 5) 5 — -- 
do. Spr.-A.-G.|10 (10 113060 b m 
do. Strassenb.] 6 | 7 149,50 B 1149,50 B 2 
do. Wagenb.-G.] 5 9 183.00 B 182.75 83,00 
Donnersmrekh. | 0 -| 3 | 8747,30 bz 86,2550 bz 
Erdmnsd. A.-G.] 0 |6 | — 9.81 — 3 
Frankf. Güt.-Eis| 6¼ 4½ — ee S 
0-S.Eisenb.-Bd.| 0 5½ 118,75890à8, 11817007, 
do. Portl.-Cem.] — |10 136,00 Bigge. 135,75 Gjge 
Oppeln. Cement] 2½ 6 127,50 B 85 127,00b2B f 
Schles. C. Giesel 10½ 12 | — 8 — 
do. Dpf.-Co.] —8½ — — 
do. Fenervers.| 31¼[1¾ p. St. — pp. St. — 
do. Gas- A.-G.] 6 6½ — i — 
do. Holz- Ind.] — | 9 14050 B 140,50 B 
do. Immobilien) 5½ 6 118,00 G 118,00 G 
do. Lebensvers.] 3½ 4 fp. St. — p. St — 
do, Leinenind. ] 6½ 18½ 129,00 B 139,00 B 
do, Cem. Grosch. 11 lal — _ 
do. Zinkh.- Act, 6% 9 19600 8 155,50 G 
do. do. St.-Pr.| 6½ 9 196,00 G 19550 G 
Siles. (V. ch. Fab) 6 7. 28,0 B 13750 bz% 
Laurahütte .« 0 6½ 750 G 174 C bz 
Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¾ 95,00 B 9700 G 


Zuckerf. Fraust.] 14 18 — 
Ausländisches Papiergeld, 
Oest. W. 100 Fl. . 17130 bz 171,20 bz 
Russ. Bankn, 100 SR 211,60 B 211,90 bz 
Weehsel-Course vom 30. October. 
Amsterd. 100 Fl. 27 28 T. 168,90 B 


do. do. 2½ 2 M. 167,90 G 
London 1L.Strl.5 8 T.] 20,38 G 
do. do. 5 |3 M.] 20,215 G 
Paris 100 Fres.[3 8 T.] 80,80 G 
do. do. 3 |2 M.“ — 
Petersb. 100 8R.(5½ 3 W.| — 
Warsch. do. 5½ 8 T. 21,20 B 
Wien 100 Fl. 4 8 T.|170,80 G 
do. do. 4 2 M. 169,60 bz 


Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


d, Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grase, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


;[Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50—24,00 M. — 
6526,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 


"1155,00 Gd., October-November 1550 Gd., Novbr.-December 


problren Ste mehren 
vorzüglichen garau⸗ 


f itte tirt reinen 


Elſaſſer Rothwein 


per Flaſche 1,10 M. incl. Flaſche. 

In Qualität guten Bordeaux⸗ 
Marken gleich. Nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit geringeren Qualitäten, 
welche zu billigeren Preiſen ange⸗ 
boten werden. 14958 

Robert Schlabs, 

Breslau, Ohlauerſtr. 21 
Auswärt. Aufträge werd. prompt ed. 


[6036] 
H. Fuchs. 


Weinen [4957] 


HEE 


neuer Ernte, 
Eb 27 3.350. k 0 5-6 Mk. 
Feine Melange 
1 3. 350.4.,5. 6-5 Mk. 


% 160 2,2uo-3 Mk. 
2171 5 


Angekommene Fremde: 


Schoͤpke, Rgtsb. u. Fr, Köben., Groth. Kfm. Berlin. 
van Paddenburg Kaufmann, Groß, Kfm., Pitſchen. 
Bremen. Hötel du Nord, 
Haarhaus, Kfm., Berlin. [Reue Taſchenſtraße Nr. 18, 
Bierbach, Kfm., Altona. Fernſprechſtelle 499. 
Hofmeiſter, Kfm., Begeja. | Petri, Kfm., n. Gem., Berlin. 
Wippern, Kfm., Berlin. Wolff. Kfm., Laurahütte. 
Meyer, Kfm., Berlin. Beyer, Rentier, Dresden. 
Hehring, Kfm., Nürnberg. Teubner, Kfm., Brünn. 
Bames, Kfm., Frankfurt. Cohn, Oberingen., Ratibor. 
Durra, Kfm., Berlin. Frl. Senner, Bruſtawe. 
Neufeld, Kfm. Warſchau. Hötel de Rome, 
Naber, Fbrkt., Rheydt. Albrechtsſtraßde Nr. IT. 
Zboralski, Kfm., Pleſchen. Fernſprechſtelle 777. 
Dr. akchitch, Prof., Belgrad. 
Königsberger, Bauunter- 
Hôtel z. deutschen Hause. nehmer Lublinitz. 
Albrechtsſte. Nr. 22. Wagner Pfarrer, Köchendorf. 
Fernſprechanſchlus Nr. 920, | Rademacher, Aſſek. Beaimt., 
Jonoſchwitz. Neferendar, | nr Beestau. 
Neudeck. Dietze Kfm. n. Gem. Kroitſch. 
Brandt, Kfm. Dresden. [Wohl, Kfm., Berlin. 
Hantzſch, Kunft: u. Handels: | Erxleben, dgl. 
gättner, Kötzſchenbroda. Juͤlge, dgl. 
Goͤpel, Kfm., Leipzig. Schneider, dgl. . 
Berkenkamp, Kfnt., Lodz. Hartmann, Kfm. Mänſter⸗ 


Rgtsb., 
Waldowshof. 


haven. 


auf Kampern. 
Bamberg. 
Babapt feat Kim., Berlin. 


Glogau. 


Schlefinger, Kfm. Roſenberg. 


Bodin, Kfm., Leipzig. 


- Breslau. 31. October. Preise der Gerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-NMotirungs-Commisston. 
Er gute mittlere gering, Waar. 


per 100 Kilogr. höchst. niedr. hat. 


f> — — 
höchst. niedr. höclist: niede, 


SA 


-a 


Weizen, weiss. j 18120}:13;—]17;60417/20}16:60}16110 
Weizen, gelb .... 1810 17/80}17i59]17}10]16/50]16|— 
Roggen 17:10] 16/99] 16) 70] 16140] 16:20] 16) — 
Gerne raar 16150 1 75 15 70015/304501 — 
Hater E 16/—] 15780] 1560]15/40} 1520} 14/80 R 
Erbsen 17 —1 1650116 — [15150114] 50] 14] — Fr 
Festsetzungen der Handelskammer-Commission. i 
te aa keine. mittlere .. ord;“Wääre, \ 
e a Be a IE Ren 
Raps 39 | 80 29 10127 * ; 
Winterrübsen . . 30 — 28 60 |27 j= i = 
Sommerrübsen ..| — | — 5 12 
Dorer e 
Schlaglein 21 501 20 30118 — 
Hantsdat........ 12412 : 
Kartofleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—-0,10 M. 


Breslau, 31. October. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 


Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl: Sack 26.00 bia 


Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,69—9,00 M. b) ausländisches 
Fabrikat - 8,49—8,80 M. — Roggenmehl, fein, per Bratta 
100 kg incl. Sack 25,50 —26,00 M. — Futtermehl, per Netto 
100 kg. in Käufers Säcken: a. inlündisches Fabrikat 10,20 bis 
10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,£9—9,80 M. 

Breslau, 31. Octor. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Bericht.] Roggen (por 1000 Kgr.) still, gekündigt 
— Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per- October 
171,00 Br., Oetbr.-Novbr. 171,00 Br., Novb.-Decbr. 170,60 Br., * 
April-Mai-168,00 Br. = - 

Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per October 


155,00 Ga, April-Mai 158,00 Br. : 
-"‚Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt- — Centaer 
loco in Quantitäten &5000-Kilogramm —,' per October 
71,00 Br., Octbr.-Noybr. 67,0 Br., Novbr.-Decbr. 6759 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100% excl. 50 u. 70 Mark, 
Verbrauchsabgabe, matter, gekündigt — Liter, ab- 
gelaufene Kündigungsscheine —, per October 50 er 50,20 Br., 
70er 30,60 Gd. u. Br., Novbr.-Decbr. 70er 29,50 Gd., April-Mai 
70er 30,80 Br. 
Zink (per 50 r.) ‚fester, 
Kündigungs-Preise für den 1. November: 
Roggen 171,00, Hafer 155,00, Rüböl 71,00 Mark. 
Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den 31. October: 50er 50,20, 70er 30,60 Mk, 


ui 


AMAA 


